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Die Friedensdemonſtration des Weli⸗Proletariats. 
Zur Kundgebung Maedonalds. 

Am Sonnabend und Sonntag fanden in ganz England 

große Friedenskundgebungen ſtatt. Der Miniſterpräſident 

NRamſay Macdonald richtete an dieſe Demonſtrationen durch 

die Preſſe einen Mahnruf, in dem er der Hoffnung Ausdruck 

gab, daß ſie für den Frieden werhen werden. Das könne nur 

geſchehen durch eine große Anſtrengung der Demokraten in 

der ganzen Welt: Wir müſſien für die Erledigung der Strei⸗ 

tigkeiten zwiſchen den Völkern die gleichen gerichtlichen Ver⸗ 

fahren annehmen, die die ziviliſterte Menſchheit für die Er⸗ 

ledigung perſönlicher Streitigkeiten feſtgelegt hat. 

LAns dem gleichen Anlaß hat Macdonald dem „Daily 

Herald“ einen Beitrag zur Verfügung geſtellt, in dem er u. a. 

folgendes ſagt: Niemand, der mit der augenblicklichen Lage 

der Dinge vertraut iſt, kann den geringſten Zweifel hegen, 

daß der gegenwärtige Geiſteszuſtand, in dem ſich die Nationen 

befinden, die Aengſte der Nationen und die Mittel, äu denen 

ſie greifen, um ſich zu ſchützen, für den Frieden Europas 

ebenſo bedrohlich ſind, wie der Zuſtard, in dem ſie vor 1914 

gelebt baben. ů 

Jeder eurvppäiſche Staatsmann, dem der Frieden am Her⸗ 

zen liegt, hat deshalb nunmehr alle Kräfte gegen dieien Nie⸗ 

dergang der Moral einzuſetzen. Die alten Feinde ſind zwar 

geichlagen, Grenzen ſind ve ändert, neue Staaten aufgerichtet 

worden, troßdem fühlt ſin aber niemand in ſeinem Hauſe 

ſicher. Welcher ewige Fluch verfolgt die Menſchheit, der ſie 

immer wieder trotz aller Opfer vom Ziele ſernhält? 

Gerade in dieſem Augenblick iſt unſer Land einer der 

größten Gefahren, die ihm vom Militarismus je gedroht 

baben, glücklich entronnen: die Gefahr, die ihm in der Frie⸗ 

densmaske des „gegenſeitigen Garantievertrages“ entgegen⸗ 

getreten war. Es iſt ſchwer, den Menſchen klar zu machen. 

was Sicherheit eigentlich iſt und wie man zu ihr gelangt. 

Nur allzu leicht neigt die große Oeffentlichkeit dazu, ſich in 

ihren von Gefühlsmomenten diktierten Forderungen und 

Bünſchen lediglich auf das „Sichtbare“ zu beziehen. Wir 

lachen zwar über den Vogel Strauß und ſein Verhalten in 

Gefahren, machen uns aber ſeine Politik nur allzu oft ſelbſt 

zu eigen. Wo immer es eine gewiſſe Preßſe gibt, deren Hal⸗ 

tung nicht von⸗Verantwortungsgefühl gegenüber der Oeffent⸗ 

lichkeit oder von echter Vaterlandsliebe beſtimmt wird — 

Eigenſchaften, die der Auflageziffer nicht immer vorteilhaft 

ſind —, ſondern wo immer die Oeifentlichkcit von nnwifen⸗ 

den und charakterloſen Senſationsjägern aufgeveiticht wird, 

da iſt die Aufgabe der Schrittmacher des Friedens bart, und 

es fällt ſchwer, rubig und leidenſchaftslos szu urteilen. ÄAber 

ich glaube, daß Menichen, die ruhig urteilen können, heute 

zahlreicher ſind als je, und wir können auf ihre Enterßützung 

rechnen. 

Die Arbeiterregierung hat nicht nur durch das, was ſte 

getan hat, ſondern durch die neue Atmoſphäre und den neuen 

Geiſt, den ſie mit ſich gebracht hat, Europa eine neue Cbance 

gegeben, eine neue Möglichkeit, die Europa auch tatfächlich zu 

ergreifen entichloſſen iit. Sie muß ihr Werk inmitten in 

einer von Kriegsdrohungen geichwängerten Ätmofphäre be⸗ 

ginnen. Sie hat den Gedanken des Schiedsgerichis, der 

ſchiedlich⸗friedlichen Löſung von Meinungsverſchiedenheiten 

zwiſchen ten in den Mittelpunkt geſtellt. So wichtig 

das grundfäßlich ſein mag, es iit noch lange nicht genng! 

Wenn wir morgen gehen und die Regierungsbänke im 

Parlament ränmen müßten, würde das Werk, das wir be⸗ 

gonnen baben. Schaden leiden und der Friede bedreht wer⸗ 

den. Aber was wir in London und Genf ſchon fesst getan 

haben, das kann nicht mehr gänzlich ausgelöicht werden. Das 

Schickſal des Werkes liegt in den Sänden der breiten Maſſen 

— ſie mögen es beſchützen und uns helfen, es zu erhalten. 

Die Friedensfeier in Berlin. 
Der Antikriegstag fand in Berlin durch eine vom Bil⸗ 

dungsansichueß der Sozialdemokratiſchen Partei veranſtaltete 

„Proletariſche Feierſtunde“ einen würdigen Vêrlanf. Die 

Verauſtaltung im Theaier der Zehntaufend in dem Großen 

Schauipielbaus war überfüllt. Genoſſe Eriſpien mies auf die 

Entwicklung des Gedankens der internationalen Solidarität 

bin, ſchilderte die vielfachen Strömungen und Hemmungen. 

die der internationalen Wirkſamkeit bisher Schwierigkeiten 

bereiteten, und ſchloß mit der Aufforderung, duß jeder So⸗ 

zialtſt in jedem Lande mit Herz nud Hirn für den Sozialis⸗ 

mus und für das internatipnale Zuſammenwirken der Ar⸗ 

beiter und Völker arbeiten möchte. Nach Eriſpien ſprach 

Senrße Lungnet⸗Varis, der auf den Sieg der Linken in 

Frankreich verwies und den Fortſchritt der Friedensidee im 

Lande des Poincarismus betonte. Daß die bürgerliche Ke⸗ 

gierung Herriots die Ueberführung der Leiche Janres ius 

Hauteon beantragte, war ein Beweis für den EHmichwung. der 

inzmiſchen in Frankreich eingetreten itt. Auch Longur federte 

den Gedanken der internationalen Solidarität und beßanders 

der Vergändigung der dentſchen und franzöſticher Arbeiter. 

Genoße Brockwan-England. der ſodann das Bort naßm. ſchil⸗ 

derte den Kampf der Kriegsdienſtneaner in Englaud, eine: 

Kempf, der ihnt felbßt drei Kahre Gefängvis eingebracht Bak. 

Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die grvôe Linie der kried⸗ 

kteien Entwickkung, Kie ſich nenerdinas zrint, von Daner 

bleiben und Erfolg haben werde. Die Wahlen in Frankreich 
AFaANMf svemertf zeiaen ein Feafaftes Anwachten des 
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dern dieſer Fortſchritt zu verzeichnen ſein wirb. Der Redner 

ſprach über die Kriegsſchuldfrage und plädierte für die Ein⸗ 

ſetzung der internationalen Kommiſſion zur Feſtſtellung der 

Schuld am Kriege. Genoſſe Abramowitich⸗Rußland meinte, 

die Schuld des internationalen Kapitalismus am Kriege ſtehe 

für jeden Sozialiſten feſt, und eine Kommiſſion könne daran 

nichts mehr ändern. Der Redner wies ſodann auf die ſchlim⸗ 

men Terrorakte der Bolſchewiſten in Sowjetrußland hin. 

In keinem kapitaliſtiſchen Lande ſeien die Sozialiſten ſo 

vogelfrei wie in der angeblichen ſozialiſtiſchen Sowjetrepyblik. 

Die auswärtigen Gäſte der Berliner Parteiorganiſativn 

wurden mit begeiſtertem Beifall begrüßt und ihre Anſprachen 

durch ſtürmiſche Zuſtimmung unterſtrichen. Die Reden waren 

von vornehmen muſikaliſchen Darbietungen umrahmt. Den 

Schluß der Veranſtaltung bildete ein mit Schwung und 

Wärme durch den proletariſchen Sprechchor zum Vortrag ge⸗ 

brachtes Chorwerk: „Turm der Gemeinſchaft!“ 

Am Nachmittag fanden vier aut beſuchte Antikriegsver⸗ 

ſammlungen ſtatt, die von den Gewerkſchaften einberufen 

waren. 

  

Die Kundgebung in Paris. 
Am Sonntag wurde eine große Kundgebung für. den 

Frieden durch die franzöſiſchen Gewerkſchaften, die im Allge⸗ 

meinen Arbeiterverband [SCGT.) vrganiſtert ſind, veranſtaltet. 

An dieſer Kundgebung nahmen auch die politiſchen Parteien 

teil, die dem Block der Linken angebören, ſowie ſerner pazi⸗ 

fiſtiſche Organiſationen, die Liga für Menſchenrechte, die 

Freimaurerlogen und die vereinigten republikaniſchen Front⸗ 

kämpfer. 
  

Die Außenpolitik Frankreichs. 

Die Auffaffung des bürgerlichen Republikaners Renvult. 

Der franzöſiſche Juſtizminiſter René Renonlt hatte geſtern 

in Hveres eine politiſche Rede gehalten, die ofſeubar im Auf⸗ 

trage des Geſamtminiſteriums alle wichtigen Fragen behan⸗ 

delte, die die Politik im Augenblick berühren. Der Juſtis⸗ 

miniſter ſagte: Nach Beendigung des Krieges habe die 

republikaniſche Partei ihre Hoffnung auf die Errichtung und 

Entwicklung des Völkerbundes geietzt. Aber bis dieſe heiß 

erfehnte Stunde des Weltfriedens nabe, balte die republika⸗ 

niiche Partei die Beibehaltung einer militäriſchen Macht 

gemäß den Lehren des Krieges und der demokratiſchen Auf⸗ 

faſſung von der bewaffneten Nation, die befähigt ſei, allen 

Eventualitäten entgegenzutreten, für notwendig. Die 

republikaniſche Partei ſei der Anſicht, daß die Größe Frank⸗ 

reichs in der Welt zurückzuführen ſei auf dir paqzifiſtiiche 

Politik der dritten Republik. Diefer republikaniſche Patrio⸗ 

tismus beſeele das Miniſterium Herriot. In London ſei es 

ihm gelungen, das Einverſtändnis zwiſchen der engliſchen und 

der franzöſiſchen Demokratie wiederherzunellen. Er habe der 

gefahrvollen Iſolierungspolitik ein Ende Fereitet, und um 

  

  

die Durchführung des Dawes⸗Planes zu ermöglichen, habe 

er das Schiedsverfahren zum Siege geführt. Als franzöſiſcher 
Miniſterpräſident habe' er geglaubt, vor dem Völkerbund in 

Genf reden zu müſſen. Dadurch habe Herriot die franzöſiſche 
Außenpolitik in der Richtung gerechter und auf internatio⸗ 

nalen Abkommen bernhender Löſung vrientiert. Es ſei 

Herriot gelungen, alle Mitglieder des Völkerbundes für 
Maßnahmen zu begeiſtern, die darauf abzielen, den end⸗ 

gültigen Frieden zu ſchaffen. Andererſeits aber habe man 

ihm auch zugeſtimmt, daß eine Herabſetzung der Rüſtungen 

erſt nach Organiſierung des Schiedsgerichtsverfahrens und 

nach Annahme der Sanktionen gegen etwaige Angreifer 

durchgeführt werden könne. Auch für die Aufrechterhaltung 

der beſtehenden Garantieverträge im Rahmen des allgemei⸗ 

nen Paktes ſei er eingetreten. Dieſe Verträge blieben außer⸗ 

balb der Erörterung. Auf dieſer Grundlage hätten ſich die 

engliſche und die franzöſiſche Delegation endgültig geeinist. 

  

Deutiſchlands Eintritt in den Völkerbund. 
Sämtliche Pariſer Blätter verzeichnen, zum Teil in großer 

Anfmachung, aus Geuf das beſtimmte Gerücht, daß im Laufe 

der kommenden Woche Deutſchland ein Geſuch um Zulaſſung 

in den Völkerbund einreichen werde. Man bringt dieſe Be⸗ 

hauptung in Zujammenhang mit einer Reiſe des nor⸗ 

wegiſchen Delegierten Nanſen zum Reichskanzler Marx nach 

Sigmaringen, wobei Nauſen Deutſchland die Zuſicherung 

eines ſtändigen Sitzes im Völkerbundsrat überbracht 

haben ſoll. 

Reichstagsnachwahl in Oberſchleſien. 
Keine Veränderung der Mandate. 

Um 12 Uhr lag folgendes vorläufiges Ergebnis der Nach⸗ 

wahlen zum Reichstag im Wablkreiſe 9 (Oppeln) vor: Es 

erhielten Stimmen: Zentrum 191 695 (198 689), Deutſch⸗ 

nationale 81 002 (104 7440, Kommuniſten 75 917 (130 306), pol⸗ 

niſche Partei 35 839 (49 2593, Sozialdemokraten 19 229 (268 306), 

Völkiſche Freiheitspartei 11836 (18 883), Deutſche Volks⸗ 

partei 11683 (18 216), Wirtſchaftsnartei 89oů8 (—), Demo⸗ 

kraten 7811 (11 138), Deutſchſoziale Partei 7160 (11 408), Sied⸗ 

ler 3129 —), Häußerbund 897 (—). Es fehlen noch 10 kleinere, 

Gemeinden. Die Wahlbeieiligung wird auf 60 bis 65 Prozenk 

geſchätzt. 

Nach dem bisherigen Ergebnis der Reichstagswablen im 

Kreiſe à(Oppeln) ergeben ſich voransſichtlich Veränderungen 

hinſichtlich der Mandatsziffern der Parteien nicht. Die bis⸗ 

herigen Mandate des Zenkrums, der Deutſchnationalen, der 

Deutſchen Volkspartei, der Sozialdemokraten und der De⸗ 

mokraten ſcheinen geüchert zu ſein. Bei den Kommuniſten 

dürfte infolge des Stimmenverluſtes von rund 54 000 Stim⸗ 

men der bisherige Abgeordnete Jendroſch ſein Mandat im 

Kreife Oppeln verlieren. An ſeine Stelle tritt aber infolge 

der Reſtſtimmberechnung vorausſichtlich Frau Emilie 

Zade⸗Berlin. 

  

    

  

60 Jahre ſozialiſtiſche Internationale. 
Für die Feier des ſechzigſten Jahrestages der Grün⸗ 

dung der Erſten Internationale in London 123. September 

1864] hat die Geſchäftskommiffion der Sozialißtiſchen Ar⸗ 

beiter⸗Internationale nunmehr alle iuebeßeitunnef ge⸗ 

kroffen! Am Vormittag des B. September tri die 

Erekntive der S.A.J. zuſammen. Nachmittag beiubt ſie 

gemeinſam das Grab Karl Marx', wo kurze Reden ge⸗ 

balten werden. Abends findet in Lnzeum⸗Theater. das 

3000 Menichen faßt, eine internationale Maßenverſamm⸗ 

lung ſtatt, in der n. a. folgende Redner das Wort er⸗ 

greifen werden: Vandervelde (Belgien), Anderſen (Däne⸗ 

mark), Bernitein (Dentſchland), Dr. Clark uns Genofin 

Katberine Bruce Glaſier England), Longuet (Frankreichl, 

van Kol (Holland), Bauer (Deſterreich),, Avramowitſch 

Kußland) und Grenlich (Schweiz)). ů 
Im Zuſammenbang mit der Sechzigjahrfeier der Inter⸗ 

naflonale tritt in London am 28. Sepiember die Exekntire 

der S.A.J. zu einer Sitzung zuſammen, die vorausſichtlich 

drei Tage danern wird. Die TageSordnung umfaßt u. a. 

folgende Punkte: Die volitiſche Lage: Garantiererkräne 

und Abrüſtung: der Achtftundentag. Die Sitzung dürfte 

von faßt allen Parteien beſchickt werden. 
* 

Bier Senioren der internationalen Arbeiter⸗ 
bewegung. 

Die Sechsiajahrſeier der Gründung der Internationale 

in London erhält beſonderes Intereffe dadurch, daß an ihr 

auch mebrere Genoſſen leilnebmen werden. die jchon der 

Erſten Internationale als Mitalieder angebört baben. Sis⸗ 

der fud vier ſolcher Senioren der internationalen 
beiterbewegung angemeldet. die auch in der aroßen Ver⸗ 

fammlung das Wort erareiſen werden: Ednard BVern⸗ 

ſtein Deutſchland). Dr. 48. B. Clart (England, van. Kol 

(Holland) und Herman Greulich (Schreeiz Die Debens⸗ 

geſchichte dieier vier Kämpfer umichließt ein antes Stück 

der Beſchichte der internationalen Arbeiterbeweanngg. 

Eduard Bernſtein wurde am 6. Jannar 180 in 

Berkin geboren. Er trat im Avril 1872 der in Berlin be⸗ 

ſtettenden Sektion der Internationalen Arbeiter-KfRogsiation 

  

als individuelles MRitalied bei und erß früter Mit⸗ 

alied der fosialiſtiſchen Vartei. Von i8St bis 1880. vnie: 

Sozialiſtenaeſes lebte er im Erit in Järich vs 
Sozialdemotrat“. den die 

ließ, Diefe Zeit bat er ſelkn London als Redaktenr des 
VPariei im Auskard erſcheinen 
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   Llung der Sozialdemokratiſchen 

der Verfaſſer einer großen Zahl von Werken und 

Mittelpunkt der theoretiſchen Aus⸗ 
deutichen Sozialdemokratie. 

dem er noch heute 

Er iſt 
itand vor dem Krieg im 

einanderjetzung innerbalb der 
Er wurde 1902 in den Reichstag gewählt, 

angehört. 
Dr. G. B. Clark, geboren am 5. Oktober 1845 in 

Kilmarnock, lebte von 1818 bis 1870 in Glasgow, wo er 

als Vorſitzender der Ecclectic Societn zu den Anhängern 

Robert Owens gehörte. Er war von Berni Arzk. rꝛidmete 

ſich aber bald vollſtändig dem öſſentlichen Leben. Er trat 

der Internationalen Arbeiter⸗Aſſosiation in London im 

Jahre 1870 bei und wurde Miiglied der Londoner Sektion, 

die ihm bald zum Schatzmeiſter wählte. Auch nach dem 

Ende der Eriten Internationale blieb er der Arbeiterbe⸗ 

wegung treu, war Vorſiszender der Gründungsverſamm⸗ 
Föderetion (isst) und ar. 

beitete mit Keir Hardie ſchon an den Vorbereiinngen der 

Gründung der Unabhängigen Arbeiterpartei Englands mit. 

Bon i87) bis 1886 war er Mitglied des engliichen Parla⸗ 

menis. Er iſt noch heute lebhaft tätia, ſchreibt jede Woche 

einen Arlikel. Seine Hauptintereſſen gelten der Boden⸗ 

reformfrage und der Alkobolabitinenzbewegung⸗ al Berk⸗ 

Benri Hubert van Kol trat dem Internatinnaal 
lieden Verband, wie die Erüe Internativnale holländiſch 

hieß, im Seutember 1870 bei und nahm an dem Haager 

Kongreß 1872 teil, wo er auch die Rede von Marx über⸗ 

ſetzte. Er ſtand ſtets in den vorderſten Reihen der Ar⸗ 

beiterbewegung in Volland, bereiſte die Kolonten und 

kaite ſtarkes Intereſſe für alle kolonialpolitiſchen Fragen. 

Er gebörte dem niederländiſchen Senat an und war ſtets 

ein eifriges Mitalied der Anterpa-lamentariſchen, Union. 

Vom Haager Kongreß (1822) bis zum Gründungskongreß 

der S.A.J. in Hamburg (1923J hat er wohl kaum an irßend 

einem inkernativnalen Kongreß geſeblt. 
und fam 

Herman Greulich iß in Breslau geboren ů 

1555 als Buchbinder nach Zürich. Als am 15. Augun 1857 

die Sektion Zürich der Internationalen Arbeiter⸗Afoala. 

tion gegründet wurde, wurde er deren Sekretär, bis zur 

Anflöfuna der Anternationale (u8⸗l. Am, vierten Kon⸗ 

aren der Internationalen ArtLer-Aſſoztetion in Baſel 

1859) nahm er Gen Vart aseenem. deßz, Wer bis beni⸗ 

Sozialdemokratiſchen Vartei der meia. 

Eiae aanzt Lrbeit W. Wfei 85 üten ꝛ den e er dem 

Zäricher Kanionsrat, ſeit abren Scmeie;, 

Kotionalrof an und jeit der Gründang des Schweider — 
nüilküt u iinS znH er Seiſen Bortehbher.,- 

   

  

 



  

Völkiſche Revolten in Oſtpreußen. 
Aus Deutjich⸗Eylau wird dem „Vorwärts“ geſchrieben:, 

Die Oſtpreußenreiſe Ludendorffs wird für wanchen noch 

ein unliebſames Nachſpiel haben. Ludendorff war zu⸗ 

letzt bei Oldenburg⸗Januſchau. Am 4. September 

trat er dann ſeine Rückreiſe zu „ſchwerer Arbeit“, wie er 

jagte, an. Die Abreiſe vom Bahnhof Deutſch⸗Eylau 
wurde ichnell bekannt. Die „Vaterländiſchen“ machten alles 
mobil. Obwohl Verſammlungen unter freiem Himmel ver⸗ 
boten ſind, traten die Verbände zu Hunderten geſchloſſen an. 
Unter Rufen „Heil Ludendorff“ fuhr der ehemalige Heer⸗ 
führer vor das Bahnhofsgebände. Reiſende, die mit dem 

Zuge kamen, wurden angehalten und durften nicht in 
das Stadtinnere, weil Ludendorff vor dem Gebäude 
eine ſeiner inhaltloſen Reden hielt. Nach dieſem „herrlichen 

Augenblick“ hieß es für die „Vaterländiſchen“ abzumarſchieren. 
Die Schuspolizei forderte auf, nicht in geichloßenen 
Formationen zu gehen. Man fühlte ſich ob der Maßñe an⸗ 
ſcheinend ſtärker als die Polizei und kam der Aufforderung 

nicht nach. Es war völlig dunkel, jo daß man die einzelnen 

Helden, die fortwährend ſchrien: „Nicht auflöſen, 
weitermarſchieren!“ nicht erkennen konnte. Einer 
der berittenen Polizeibeamien ritt dann zu der Spitze des 
Stahlbelms, um nochmals dem Führer den Auftrag zur Aui⸗ 
löſung Hes Verbandes zu geben. Der Beamte wurde mit 
Rufen wie: „Ihr Hunde, Spitzbübengeſell⸗ 

ichaft, Eßertgarde“ uim. empfangen. Einer der 
Stahlhelmhelden nahm Sand und warf damit den Beamten, 
lraf auch“das Pferd, welches bänmte und beim Landen in die 
Menge geriet. Bald kamen bem Beamten andere zu Hilfe, 
und mun gab es Dreſche mit dem neu eingeführten Gummi⸗ 
knüppel. Ein Schrwoli⸗Bengel griff einem hinzukommenden 

Reitpferd in die Zügel, io daß das Tier ſich bäumte. Auch 
dieſer Reiter geriet auf dieſe Beiſe in die Menge. Auf noch⸗ 

malige Anffordernng, auscinanderzugelen, erhielt ber 
Beamie wiederum eine Labung Sand in die Angen, auf das 
Pferd wurde von Hinten über die Cruppe eingehauen, jo daß 
das Tier abermals ſcheute und in die Menge geriet. Die 
„Vaterländiſchen“ ſchlugen mit ihrer bekannten Baffe 

„Eichenknüttel“ auf einzelne Beamte ein. 
Da war auch die Polizei geswungen, um ſich zu greifen. 
Siudienrat, Amisgerichtsrat. Hangtmann a. D. und noch 
andere wurden mit dem GSummi radbirri. 

Natürlich berricht nun in der breiien Bevölkerung“ 
größte Entrüſtung. Man verlangt Kürmiich dic Beitrajung 
der Polisei (1. die provvjicrcud Kemirkt baben ſiofl. »D Die 
SHerrſchaften aus drn „Vatter! ſchcn“ glanden ficher, die 
Schupa märt nur argen dit Arsciter da; denn als in der 
Juflationszeit dir Tenerungd Derart auichwoll. daß die Ar⸗ 
beiter aus den Verrieben vor das Raibans fraten, um be⸗ 
bördliches Eingreiftn geaen bie Tenernung zu fordern, da farr 
die Herittene Polizri mit gräsearnen Degen und jagie die 
Menge enseinander. na:ärlich nnier derg Brifall der „Vaier⸗ 
ländiſchen“. Heuft. narhdem die Srlizei in Surchaus forrekier 
Seiſe eisel nats der anderen Seiic gemirft Fai, ruff man 
nach Beſtrafung. 

Bandervelde auf dem Valkan. 
AInf Einlebung er Sosinldemrfraifichen Parkef Bul⸗ 

duriens Bat Ernnar Nanbrræxibe eine Neiſe auf den Aal⸗ 
kam XierEsEB. Er fnbr amf e rEaumea ron Sien 
wais Belgrad. 1e er fich einar Tene aufbielt und vom 
Seunſen Tyrmnlrräic ait den Terhälmißen Angoilapiens 
PceiuERiSgtnehkt aanrbr. In Aulgarirn raurde Vanderreſbe 
Ticht ² àXn KNeunhen der Sasielsemskrefäßben Partei. 
äendera vom allen Trilen Fer Berelfrrang Henrügt. Deyn 
AtEE Ser Emägranien aus Ser Debrndicha und am 
Wansenien brachen iDm isrr SIgüen Err. Landerreſde 
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ů « Der Mörder bekennt. 

é eigenen Borte. 

die Balkanländer in Sofia hielt, ſprach Vandervelde auch 
über den Vertrag von Berſailles. Er ſagte, er habe dieſen 

Vertrag unterzeichnet, weil er ſeinem Lande Frieden 

brachte. Man dürfe aber nicht vergeſſen, daß der Vertrag 
von Verfailles unter dem Gewicht der fünf Großmächte 
entſtand, die zu ungerechten Entſcheidungen kamen. Gegen⸗ 
über dieſen ungerechten Entſcheidungen haben die belgiſchen 
Sozialiſten immer Borbehalte gemacht. Im weiteren Ver⸗ 
lauf ſeiner Rede ſagte Bandervelde: Die heutige Larte 
Eurppas iſt etne Kriegskarte. Die europäiſche Friedens⸗ 
karte müßte erſt noch geſchaffen werden. 

* 

In elner Rebe, die er im Berlauf ſeiner Rede durch 

  

Meineids⸗Ehrhardt rühmt lich des Erzberger⸗Mordes. 

Es iſt ein charakteriſtiſches Keunzeichen für die Verlot⸗ 
terung der nationalen Moral, daß Männer wie der mein⸗ 
eidige frühere Korvettenkapitän Ehrbardt noch immer 
215 u grͤrieien und als Führer der deutſchnationalen 

Monarchiſten gefeiert werden können. Dieſer ehrenwerte 
Ehrbardt verleitete das Prinzeßchen Hobenlobe., das ihn gaſt⸗ 
lich anfgenommen hatte, zum Meineid und überlienß ſie 
dann dem Gericht und dem Gefängnis, wäbrend er ſelber 
mit Hilie jeiner völkiſchen Verbrechergarde aus der Unter⸗ 

juchungshaft entfloh, um unter den baveriſchen Hochver⸗ 
rätern Schutz zu ſuchen. Dieſer ſelbe ehrenwerte Ehrhardt, 
der perſönlich vor einem Meineid nicht zurückſchreckte, läßt 
jetzt in der Scherlpreiſe, den Organen des Berliner Spießer⸗ 
tums, ſeine „Erinnerungen“ veröffentlichen. 

Sie ſind ungefähr nach Art der Heldentaten eines Rinaldo 
Rinaldini geſchrieben und entbehren jowobl ſtiliſtiſch wie 
inhaltlich jeder beſonderen Note. Kur zuweilen leuchtet der 
rohe Landknechtscharakter des völkiſchen Erneuerers“ her⸗ 
vor. LKommt eine für ihn peinliche Situation zur Sprache, 
ſo zitiert er, was irgendeiner ſeiner Untergebenen“ in ein 
Lompanie⸗Tagebuch oder dergleichen an Lobeserhebungen 
über ihn zufammengefabelt bat. Genn es aber gilt, die 
Rohbeiten ſeiner Briganten zu loben, da braucht er ſeine 

So erzäblt er u. a. von der eriten An⸗ 
weſenbeit jeiner Brigade in Berlin: — 

„Ich erinnere mich, daß die Verpflegung beſonders in 
Berlin zeitweiſe ſo bundsgemein war. daß unſere Leute 
lich eines Tages ſelbit balfen und ein Bollkommando zum 
Lebensmitteldepot ſchickten, das ſämiliche beteiligte Be⸗ 
amie verprügelte.“ 

Da ihnen derartige Robeiten von ihrem „Chei“ nicht an⸗ 
gekreidet wurden, ſo bält es der Brave beute jür durchaus 
erklärlich. daß die Truppe genau ſo wie die Cifisiere für 
die Regierung nur Verachtung empfand! Daß der Mann, 
der ſeine Bande von Landsknechten ledialich zum Kriegführen 
argen das eigene Bolk aniammengeſtellt batte, ſich beute noch 
des organifierten Mordes rühmt. iſt zwar be⸗ 
jichämend. aber nichtsdeſtoweniger kennzeichnend für die 
ganze Germütsverfanung dieier lediglich auf Kriegsdienft 
dreinerten Elemenie. In ſeiner Sucht, jeine Heldentaten in 
das rechte Licht zu rũcen. begibt ex ſich auch auf das politiſche 
(Sebiet und redet über volitiiche Zufſammenbänge in den 

  

  Zeiten Zer ichmeräcn Euiſchridungen im Sommer 1919 etwa 
im Tonfall des jüngſten Seninauts eines wilbelminiſchen 
Offizierfafnns. Dabei entſchlünft ihm ein Geſitändnis: 

Etiwas aber mar für uns bereits Gemihbeit: ein Mann 
mar es. dem dies alles zu verdanken war: ein Mann, der 
dafür auch noch einmal wärde hbüßben müffen! Ge⸗ 
ichickt nannie er ſein Kabineit nicht nach ſeinem Namen, 
er mar viel au ſchlan, diejer Eraberger!“ 

Das ißl. in Erinnerungs⸗Deniſch überiegi, ein vijenes 
Inneftändnis, daß in der Brigade Eßrbardt ſchon im Som⸗ 
mer 1919 dbir Bußr“ erwogen worden in. die Erzberger 
eints Tages zn tragen baben würde. Dieſe Buße“ war der 
galatie Mencbelmerb, begangen von Ehrbardi⸗Bri⸗ 
gantem auf einſamem Baldwege bei Griesbach in Baden? 

Der Mord gebärt zum Krirgsbaudwerk der Landsfnechte. 
Ehrbardt war und iif der Meiner diejes Handwerfs, der 
Wüibrer der Murborganiiafion C. ber nuch immer ihrer Ab⸗ 
Urteilnng durch den Staatsgerichtssof barrt. Ehbrbardt 
ühmt fich. den Murd au Erzberger ſchen 121tU noransgemnß: 
au beben. Und die Schexlprehe, die den Berliner Spießer 
mit geißiger Nahruna verficht. örückt mi: Bebagen dieie 
Derberrfichmna des Meuchelmorses nach und Untiernreicht 
Tisie Verberrlithung. indem ſie ein Bild des Ermordeten 
danebenfert! Dieie abgründiee Seclenrobeit muß niedriger 
gebãngt werden 1 

Es muß in dieſem Zufammenhang auch noch einmal 
darauf hingewieſen werden, daß der Hauptmann der 
Meuchelmörder im amtlichen Bauern Schutz und Hilfe fand, 
und daß Ludendorff mit dieſem Brigantenhäuptling unter 
Teilnahme von Vertretern des beſonderen Offiziers⸗Ehren⸗ 
begriffs noch vor kurzem am Schiedsgerichtstiſche verhan⸗ 
delte. 

Es gehört augenſcheinlich zur „beſonderen Offtziers⸗Ehre“, 
mit Meineidigen und Meuchelmord⸗Anſtiftern am gleichen 
Tiſche zu ſitzen. Daß Leute wie Deimling und Schönaich 
dazu nicht paſſen, iſt das einzige Erfreuliche an der Ge⸗ 
ſchichte. 

  

Der Bürgerkrieg in China. 
Nach einer Meldung aus Peking führt die Regierung 

eine ernſte Truppenaushebung durch. Sie reauiriert die 

Fahrzeuge, Milchkühe, Eſel und Kamele. Große Munitions⸗ 

ſendungen gingen an die Nordfront ab und ſeien für die 

3. Armee beſtimmt, die die Regierung der voranmarſchieren⸗ 

den Armee Tichangtiolin entgegenſtellt. Der ehemalige 
Miniſterpräſident, Marſchall Tuan Schi⸗Schui verſuche zu ver⸗ 
mitteln. Er habe den beiden kriegführenden Parteien Tele⸗ 
gramme geichickt und als Bedingung für die Entſpannung 

den Rücktritt des Präſidenten der Republik verſprochen, den 
er für die jetzige Lage verantwortlich erkläre. 

Wie Reuter aus Mukden meldet, gab Tſchangtſolin vor 
einer Verjammlung der ausländiſchen Konſuln, darunter der 
britiſche und der amerikaniſche, eine Erklärung ab, daß er 
alle Fremden und ihr Eigentum ſchützen werde, ſolange er 
ſeine gegenwärtige Stellung in der Mandſchurei inne habe. 
Tſchangtfolin wies dann weiter darauf hin, daß ſich das feind⸗ 
liche Hauptquartier in Tſchingwanpto befinde, und richtete 
an alle Ausländer die Bitte, dieſen Platz zu verlaſſen, da 
ſeine Beſchießung in Ausſicht genommen ſei. Ferner forderte 

Sſchiff in Shanheikwan und 
Tſchingwanptio auf, ſich zur Abfahrt bereit zu halten, da er 
beabſichtige, die feindlichen Kriegsſchiffe zu bombardieren. 
Zum Schluß jeiner Beſprechung erklärte Tſchangtſolin, daß 
er um ſein Leben und die Sicherheit der Mandichurei kämpfen 
und auf halbem Wege nicht ſtehen bleiben werde. 

  

Die Stärke der polniſchen Sozialdemohratie. 
Einem Bericht des Parteiſekretariats der Polniſchen 

Sozialdemokratiſchen Partei (P.P. S.) iſt zu entnehmen, daß 
die Partei am 1. Juli d. J. 576 Lokalorganiſationen mit 
40 500 Mitaliedern zählte. Sie verfügt über vier Tag⸗ 
blätter, ſechs MWochenblätter, eine Monatsſchrift und eine 
monatliche Zeitſchrikt der Jugendlichen. K 

  

  

  

Prozeß gegen Schwarzrotgold. 
Der Prozeß gegen 20 Angehörige des Reichsbanners 

Schwarzrotgold aus Gaſſen (Kreis Sorau) vor dem Großen 
Schöffengericht in Guben endete nach einer Blättermeldung 
mit dem Freiſpruch ſämtlicher Angeklagten. Bei der Ver⸗ 
kündung des Urieils führte der Vorſitzende aus, daß es ſich 
um keine vproletariſche Hundertſchaft und auch keinen ge⸗ 
heimen Verband handele, wie in der Anklage behauptet wor⸗ 
den iſt, denn der Zweck, den die Angeklagten verfolgten, 
brauchte nicht vor der Regierung geheim gehalten zu werden. 
Auch dafür, daß es ſich um einen verbotenen militäriſchen 
Zuiammenſchluß im Sinne der Verordnung des Reichs⸗ 
präfßdenten vom 24. Mai 1921 gehandelt habe., jei kein Beweis 
erbracht worden. 

  

Die Kommuniſten unwillkommen. Der Verwaltungsrat 
des Allgemeinen Arbeiterverbandes (CGT.) verhandelte am 
Sonnabend mit einer Delegation der kommuniſtiſchen Ge⸗ 
merkichaften über die Wiedervereinigung. Der Verwaltungs⸗ 
rat der ſozialiſtiichen Gewerkſchaften lehnte das Angebot ein⸗ 
ſtimmig ab und behielt die Entſcheidung über die Frage des 
gemeinſamen Vorgehens dem Gewerkſchaftskongreß vor, der 
im Herbit diejes Jahres in Paris zuſammentritt. — Nachdem 
die Kommuniſten in Frankreich erſt freventlich die Gewerk⸗ 
jichaften geipalten hatten, iſt es zu verſteben, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Gewerkſchaften mit dicſen bankerotten Spaltungs⸗ 
apoſteln nichts mehr zu tun haben wollen. EiMrinSt Werben r 
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Kabale und Liebe. 
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nebem Maria Koch. die die ſchlimmſte Theatersiaur. die Un⸗ 
aüsalicskeit äieies Stückes, nabezn möglich rrachte. Man böre 
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„Die weiße Daeme.“ 
Dentner Süahtibenber- 
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Zum zweiten Mal dürfen mir Herrn Koller das beite 
tSfertigen. (Herrichaften. glaußt mir, es macht 

Spaß. zu loben — tros ſeiner abgefeimteſten 
igkeit und Janvranz!) Mit Recht betonte er in 

ieiner Interpretierung die Bärme und Zartbeit. die leiſe 
hbumorige Herzenseinfalt der muñkaliichen Diktion. Der 
Apparat innktionierte vorzüglich — das Orcheſter ſtraff, die 
Cböre rein und ſinnvoll behandelt, die Enſembleſätze klar 
gealiederi und ſicher durchgeführt. Temronnſtimmigkeiten 
von nenli im Troubadonr ereigneten ſich nicht mehr — man 
braucht kein Prophet zu ſein, um Herrn Kollers ſtarkes 
Bordringen zu konſtatieren. IImmerbin büte er ſich auch 
weiterhin vor der verliebten Scteppereitl. Herr Buſch 
als Senrge Brownu hatte ſeinen großen Tag. Mir ſcheint, 
das in der Zeit ſeiner Abweſenbeit ſeine Stimme an Ge⸗ 
ichmeidigkeit und Kultur zugenommen bat. Jedenfalls 
Kreiſterie er die diffüzile Partie, die er neu fudiert hatte, in 
einer virtnpien Arf. die ſtellenweiſe einfach verblüffie. Seine 
Faradennmmmer „Aomm., o holde Dame“ gelang in Ton und 
Ansdruck. im Ieichien piano und der in balb tändelnden. balb 
verfgnnfenen Melod all ichlechthin bewunderungswürdig, 
der Eelliommenbeit arenzuahe. Er überragte die übrigen 
Aktenre um Hampteslänge. Fran v. Kronan war teil⸗ 
weife Anexträglich: Dieſes ſchrilke, blecherne forte. dieſe De⸗ 
tomternmngsüberfälle bringen einen forigefetßt in Verlegen⸗ 
Bert, gemeßen an der unzweifelhaften Sicherteit ibhrer Kolo⸗ 
rutmrem! Auf anfer Sinie bielten ſch die Damen Kub= 
Ahnô b. - aner. ſomie bie Sexren Schüts und Mann. wo⸗ 
bei ſich hiefer um das Komiſche“ der Oper (lant Theater⸗ 
Ferten) Eemühir. 

Heber die Ssenenbilder iß nichts Abfälliaes zu erwäßnen. 
AwT Nars Eer Aitterfcal des letzten Aktes aus Keiſers Kok⸗ 
WSEHAe framete. bemerkte man mit literariſch geweiteien 
EErillem un? Sämunzeln. Sder war damtt eine ganz be⸗ 
fonders verfide Rüance bezweckt, ialte Sarzit (o Feinbeit““ 
Lie KCkpGrtagrbafrigfeit des gemütvoller mrißen Gervenſtcs 

   
      

etma defwmmentiert merden?! 

Der Beißall war verdienterweiie gref. Er galt in ber 
Samptfurtde Herrn Buich und Herrtr Koler. Es war bislang 
— üenere Thenterabend. (Trokdem: fehe ernene 

Ein intematismalcs Autkitnt für geikiar Iufttmenarbeit 
rärd wacß crem Mefchlmß der Kommüfton für geifrige In⸗ 
ummremerffeit is Faris errichtet werdeng. Die krauzöftiche 
Niegiurumg ment Ras Auſtimmt fomie eru,e Millken Frauken 

der Verfüamtg. Das Hrvickt wird von enaliſcher und de⸗ 
amdens vum ahſtralfſcher Seite Lebhaft Pefämtpft, da eine 
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Nr. 222 — 15. Jahrgang. 

DADAMMDDDE 
Die Demonſtration gegen den Krieg. 
„Gegenüber dem kriegslüſternen Treiben der militäriſchen 

Bereine, die faſt jeden Sonntag die Straßen Danzigs mit 
ihrem völkerverhetzenden Treiben erfüllen, marſchierte 
geſtern die Arbeiterſchaft auf, um für die Gedanken der Völ⸗ 
kerveritändigung und des Weltfriedens zu demonſtrieren. 
Noch ſind erſt einige Jahre nach dem entſetzlichen Völker⸗ 
morden vergangen, noch iſt die Erinnerung an all dem grau⸗ 
ſigen Geſchehen in Vielen wach, noch ſieht man die bedau⸗ 
ernswerten Opfer der „Großen Zeit“ in ihrem ſchrecklichen 
Elend, und doch gibt es ſchon wieder Elemente, die gewiſſen⸗ 
los genug find, das Volk erneut in den Krieg zu treiben. 
Und leider muß geſagt werden, daß es noch immer wieder 
Leute gibt, die der militäriſchen Propaganda Gehör ſchenken 
und ſich Sonntag für Sonntag als Staſſage für die verderb⸗ 
liche Hetze gebrauchen laſſen. Selbſt in Arbeiterkreiſen iſt 
man unter dem Einfluß der nationaliſtiſchen Preſſe bedauer⸗ 
licherweiſe nicht frei von dieſen Einflüſſen. Umſo notwen⸗ 
diger war es, daß demgegenüber die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
ſchaft ihren Friedenswillen öffentlich dokumentierte. Der 
21. September war von der ſozialiſtiſchen und gewerkſchaft⸗ 
lichen Internationale als Tag der gemeinſamen Kund⸗ 
gebungen in allen Ländern feſtgeſetzt. Ueberall haben macht⸗ 
volle Demonſtrationen gegen den Krieg ſtattgefunden. 

In Danzig verſammelten ſich die Teilnehmer gegen 11 Uhr 
auf dem Wiebenplatz. Dort, etwas abieits vom öffentlichen 
Leben der Großſtadt fand eine ſchlichte und doch eindrucks⸗ 
volle Manifeſtation für den Frieden ſtatt. Um drei Tri⸗ 
bünen ſammelten ſich die Teilnehmer. Zu ihnen ſprachen 
Spill, Lovps und Klinger. Sie brachten einlenkend den Ge⸗ 
danken der Gemeinſamkeit mit der demonſtrierenden Arbei⸗ 
terſchaft der andern Länder zum Ausdruck. Notwendig ſei 
es, dat gerade die Arbeiterſchaft ſich der Schrecken des Krie⸗ 
ges erinnert. da ſie auch untér neuen Kriegen am härteſten 
betroffen werden würde. Die Zahl der Toten betrug alleln 
in Deutſchland 2 Millionen. Insgeſamt belief ſich die Zahl 
der Toten im Weltkrieg auf 11 Millionen Tote. In einer 
Reihe nebeneinandergelegt würden die Leichen eine Strecke 
bedecken, die ſo lang wäre, daß ein Eiſenbabnzug 30 Tage 
und Nächte hindurch fahren müßte, um daran vorbeizukom⸗ 
men. Neben dieſen ungeheuerlichen Menſchenopfern iſt es 
noch die kataſtrophale Vernichtung materieller Werte, die 
Kriege verabſcheuenswert machen. Wenn auch die Regierun⸗ 
gen der Großmächte durch den Völkerbund den Frieden zu 
ſichern beſtrebt ſind, ſo werden zukünftige Kriege doch erſt 
unmöglich werden, wenn die Arbeiterſchaft in Bereitſchaft 
ſteht, jede kriegeriſche Auseinanderſetzung zu verbindern und 
weiterbin unermüdlich für eine Umgeſtaltung der kapitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaft in eine ſozialiſtiſche tätig iſt. Zukünftig 
werde allen Krieasproklamierungen der internationalen 
Generaltreiber entgegengeſetzt werden müſſen. Mit der Auf⸗ 
forderung, überall der Kriegshetze entgegenzutreten und alle 
Kräfte für den Völkerfrieden und Sozialismus einzuſetzen, 
ſchloffen die Redner unter lebhafter Zuſtimmung. 

Dann formierten ſich die Teilnehmer zu einem umzuge 
durch die Stadt. Voran eine Gruppe der Kriegsopfer. Ein⸗ 
drucksvoll und mitleiderregend ließen dieſe in ihbren körver⸗ 
lichen Verlesungen einen kleinen Einblick in das graufige 
Wüten des Krienes tun. Ernüchternd war es, wie dieſe 
Opfer des Krieges und mit Unterſtütszung der Arbeiterſama⸗ 
riter auf Wagen ihren Proteſt gegen die Kriegshetze zum 
Ausdruck bringen konnten. Aber dieſe Stimmen gegen den 
Krieg waren umſo erareffendex und nachdrucksvoller. Den 
Kriegsopfern folgten die Gewerkſchaften. Zahlreich war die 
Jugend vertreten. Muſterte der Zug auch einige Tauſend 
Teilnehmer. ſo wäre angeſichts des unverſchämten Auf⸗ 
treiens der Krieastreiber doch eine ſtärkere Beteiligung zu 
wünſchen geweſen. Der Zug ſelbſt litt anßerdem noch unter 
der mũüſten varteiaaitatoriſchen Ausbeutung durch die Kom⸗ 
muniſten. Nicht genug., daß ſie es fertia brachten durch Som⸗ 
jetſterne und ⸗Fabnen ibre aweifelhafte Mitwirkuna zum 
Ausdruck zu bringen. gaben ſie in Vlakaten der Oeffentlich⸗ 
keit noch einige Proben ihrer geiſtloſen Hetze gegen die 
Sozialdemokratie. Ahren „Wiſlen“ zur Einheitsfront doku⸗ 
mentierten ſie in niedriaſter Weiſe mit Beichimpkungen der 
jozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft. Nieder mit den fosial⸗ 
demokratiſchen Verrétern“ und ähnliche empörende Auffor⸗ 
derungen wurden von fungen Leuten im Zuge getragen. 
denen man anjiab. daß ſie keine Ahnung davon haben. mit 
miepiel Anfreibung und Opfermut der Kampf um die foßia⸗ 
liſtiſche Befreinna geführt worden iſt von den Leuten, die 
ſte öffentlich zu beſchimpfien wagen. Tür die Bürgerkichen 
war es geſtern ficherlich ein bejonderes Schauſviel. das ihnen 
sie Kommuniſten mit ihren persden Verhalten geboten 
baben. Für die ſosialdemokratiichen Teilnehmer an der De⸗ 
monſtration. die in den einzelnen Gewerkſchaften ausſchlierß⸗ 
lich die Reihen füllten. war es eine ſtarke Zumutung, die⸗ 
ſem Treiben der Kommuniſten rubia zuzufehen. 

Wiederholt baben die Kommuniſten getroffene Verein⸗ 
barungen gebrochen, um einbeitliche Kundgebungen in ihrem 
Sinne anszunntzen. Obwohl ſie diesmal auch in der Perſon 
ihres Parteigenofen Klinger einen gewerkichastlich beßimm⸗ 
ten Reduer ſtellen konnten, haben ſie wiederum das Ver⸗ 
tranen gebrochen. Darum muß verlangt werden, daß mit der 
bisherigen Kückſichtnabme auf die Hinterliſtigkeit der Kom⸗ 
muniſten endlich Schluß gemacht wird. Es darf nicht noch 
einmal dazu kommen. daß ße in die ſo einmütig gedachten 
undgebungen den Gein der Uneinigkeit hineintragen. Der 
Eindruck der geßrigen Demonſtration wäre dann zweifellos 
Srößer geweſen. 
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Nie wieder Kriea! 
Unter der Parole „Nie wieder Krieg“ Batie auch der Orts⸗ 

ausſchus Zoppot des Gewerkſchaftsbundes zu einer Prokeit⸗ 
kundgebung zu geßtern aufgernfen. Gegen 3 Uür nachmitkaas 
verfammelten ſich die Demontranten auf dem Marktulatze an 

  

der Bergſtraße. Ei bundert Perfonen lanſchten den 
backenden uud eindringlichen Ausführungen des Volkstags⸗ 
ebgeorbneten Gen. Brill. Senn man die Gefallenen des 
Krieges in Särgen in zwei Neihen nebeneinanderſtelle, jo 
ergebe das eine Strecke von Pris bis Wladiwoſtok. In kei⸗ 
nem Schulbuche fef etwas gegen den Krieg enthalten, dafür 
aker Verherrlichungen und Legenden einzelner Heerführer. 
Tann giug Rebner auf die Jolgen des Krieges näher ein: 
elsda fins? Ertope, Turhns, Cholera, Geſchlechtskrantheiten 
niw. Neöner nannte ungeheure Zahien der Vollwaffen, Wit⸗ 
wen, Krienskrüppel, Kriegskranken ufw. Wenn man die Ge⸗ 
falenen aller Länder an ſich vorbeimarſchieren Reße, und 
zwar in Reihen zu zwanzis, würden vier Monate vergehen. 
ehe Ber Zug zu Ende wäre. Auch Lie Schuldigen des Krieges 
wurden einer eingehenden Kritit unterzougen. Zum Schins 
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betonte Gen. Brill den Friedenswillen der Arbeiter aller 
Länder. Ein lebhaftes Bravo! dankte dem Redner. Der 
einſetzende Regen vermochte die Teilnehmer nicht zu ver⸗ 
tretben, und ſo ordͤnete ſich der Zug zur Demonſtration durch 
die Straßen der Stadt. 

  

Ausloſung der Geſchworenen. 
Folgende Perſonen ſind als Geſchworene ausegloſt wor⸗ 

den: Architekt Kurt Dingfeld⸗Langfuhr, v 
Karl Mahlow⸗Tempelburg, Ehefrau Gertrud E— 
fuhr, Schmiedemeiſter Emil Derks⸗Oliva, Lehre. 
Engel⸗Danzig, Stellmacher Johann Dragan 
beiter Adolf Geßner⸗Roſtau, Hofbeſi 
Niedau, Hofbeſitzer Walter Kohbieter⸗Groß Walddo 
ner Oskar Bialkowski⸗Oliva, Milchhändler d 
Oliva, Mühlenbeſitzer Hans Czachomski,Olivo 
leiter Dr. Benſing⸗Prauſt, Kaufmann Johann 
Oliva, Arbeiter Franz Lüſchkowski⸗Sthönau, 
Auguſt Zielke⸗Groß Walddorf, Frau Alice Deutler 
Hofbeſitzer Hermann Kolm⸗Schnakenburg, Landwirt 
Sellke⸗Groß Walddorf, Ho 
Hofbeſitzer Alfred Ratzenberg⸗ 3 
Rudolf Schlicht⸗Groß Walddorf, Hofbeſitzer 
Kohling, Landwirt Daehnke⸗Oliva, Hofbeſitzer K 
Wotzlaff⸗ Kaufmann Erhard Döring⸗Danzig, S 
Otto Etfenberg⸗Danzig, Expedient Paul Fecht 
Hofbeſitzer Eduard Kluge⸗Breitfelde, Dr. ing. Joſe 
mann⸗Oliva. 

Wie bei früheren Geſchworenenbänken, 
wieder eine auffällis ſtarke Vertretung des 
ſitzes in die Erſcheinung. Von 30 ausgeloſten P. 
denen die künftige Geſchworenenbank gebildet wi 
weniger als 12 ländliche Beſitzer. Aus der ar 
pölkerung, die doch ein großer Teil de 
ſtellt, ſind jedoch nur 5 Perſone ausgeloſt 

das auffällige und durch nichts gerechtfertigte Beſ 
arbeitende Bepölkerung von der Rechtspflege ſern. 
Das iſt auch die Quelle ſo mancher Fehlurteile, da 
ländlicher Beſitzer unmöglich in das Seeleuleben e 
geklagten hineinverſeten kann. dem 
zum Verhängnis gewörden find. 
ländlichen Beſitzes muß deshalb endlich beſeitigi 
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  Aufhebung von Zollermäßigundgen. 
Die Handelskammer zu Danzia teilt mi 

d. M. in Warſchau eine Sitzung des 
an der die Danziger Vertreter vollzä 
Auf der Tagesordnung ſtehen An⸗ 
Zollermäßigung für Schamotteſteine, KNop 
zeuge, Plätteiſen, Auaräge auf Einfüh 
gungen für: friſche Fiſche 
für Bleiſtiftefabrikation, Kalk zur Er. 
Aluminiumhydrat, Chemikalien der P 
25, Pumpen, Armatiren, kinomatograr 
Apparate, die im Inlande nicht her⸗ ů 
Herſtellung von Schirmen, Korkſtö 

Ferner ſteht ein Danziger Antrag d 
für Margarinerohſtoffe der Poſ. 117, 
Zollermäßigung zu gewähren. Außerdem ? 
des Zollkomitees Bericht erſtattet werden üb ne 
plante Zollgejetz. über die Ausfuhrzölle, die anſtelle der 
fuhrverbote treten follen. 

Ueber die Beichlüſe des Zollkomttees wird wei 
teilung ergehen. 
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Nene Danziger Briefmarken mit St⸗ 
die endgültigen Danziger Freimarken der 
längere Zeit im Gebrauch ſind, follen ſe 
ten Guldenproviſorien durch die endgült 
nach und nach erſetzt werden. Die ne 
Papier mit rautenförmigen W. 
durch Kupferdruck bergeſtellt. 
einem farbigen Rahmen — Laudſchaf 
In den nächſten Tagen gelangen die 
den zur Ausgabe. Die Einguldenmarke ſte 
Kloſterkirche Oliva, die Zweiguldenwarke 
Brücke in Danzig mit Krantor dar. Die 
Marken zu 3, 5 und 10 Gulden erſcheinen fyp 
Motive aus Danzig und Zoppot. 

Die Ermäßigunga des volniſchen Vijn 
zu vermeiden, werden wir zu der Not 
Nummer unjeres Blattes betr. Erm 
Viſums für Meßeaäſte gebeten, da⸗ 
es fich dabei ſelbſtverſtändlich nur um de 
vifum handelt. Dieſes iſt nur von de 
zu entrichten, die bei ibrer Reije nach dem 
Freien Staßt Danzig das Gebiet der Reyr 
kreuzen. Für Reijende, die auf dem Wane 
wege. im Kraftwagen oder Kleinbahn nech 
langen, kommt ein volniſches Tranſttvifum ni 
tracht Bei dieſer Gelegenheit ſei daarn 
Danzia ſelbit nach wie vor kein Zurei 

Die Arbeitslofigkeit in Danzig. Die 
ten Arbeitstojen in Danzia mit Obra und 
in der Boche vom 2. bis 29. Auanſt 1221 
in der Woche vom 30. Augnuſt bis 6. 
in der Woche vom 7. bis 13. Sept 
2193 männliche. Aber nur 732. Arbeitsloſe bas 
loſenunterſtützung bezogen, mithin nicht einmat 
Aber jelbn die angeaebenen Jahlen geben kei 
dem wirklichen Umfana der Arbeitsloßigkeit, da n⸗ 
beitskloͤſe die Meldung heim Arbeitsamt als awer 
laßſen. Der arößte Teil der Arbeitsloſen ißt dar 
jede Unterſtßützung. Er iſt auf die Mildtättak⸗ 
wandten. auf Gelegenbeitsarbeit uim ancemt 
jebr Leicht in Not nud dann auf die Behn des 
Das kan nicht im Antereße der Allgerreinhei 
weber müßſen die Beßimmungen der E 
lonal aebandhabt werden oder der Volks 
ichließen müßen. ſie entſpremend zu ändern. 
naht und mik ihm die vrerüärkte Arö 
ſellt ſich zum Hunger noch die Lälte. 
Turchareffendes geicheben. Hoffnan 
Arbeitskuftakeit bat nur wenia Ber 

Siarke Annahme der Weckielſacken. 
kommen viele Wechſel zum Vroteſt. Sa 
Berfalltage nicht zaßlen können. Es ſit do 
Saß eine alte große Firma an einem Tage uvi 
Zabluna von 40% GSulden leinen konnte. Die Le 
Handelsfachen batte an einem Tage iis Sachen zu e 
gen. Es waren meiſt Wechſelſachen, die ia aan: klar lica⸗ 
nund (cänell erledtat werbsen. Meiſt ericheint der 
garnicht zum Termin und läßt aegen ſich ein 
Hrieil eraeßen. Dem Kläger werden denn 
Zinſen ſeit dem Berfalltage angefvrocben. Es i 
intereßfant blerbei zu ören. daß dieie Zinſen nur 
ſelllicher Höbe von 6 Prozent im Jahr gezablt zn werden 
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Eiye interngtionale religids⸗ſozialiſtiſche Konferenz 
u ügſt die erſte 
Konferenz abgehalten 

ervorragender Arbeiterführer und 
aus allen europäiſchen Ländern berieten hier 
ar hindurch über das Problem „Sozialismus 

‚ men zu einer weitgehenden Verſtän⸗ 
uferenz bemics, daß der tieſe Drang zur Ge⸗ 

a, der in weiten Kreiſen der Arbeiterſchaft 
olitiſchen und kutturellen Or⸗ 
end gewürdigt wird, in ganz 

aliſtiſchen Anhäuger⸗ 
d ſind ſozialiſtiſche Geiſt 

ahl in die Reihen der Arbeiter⸗ 
en die Maſſen für ein neues 

inmung zu gewinnen. Immer 
»n des „Bundes religiöſer So⸗ 

„ daß es ſich bei dieſer Bewe⸗ 
Probleme handelt, ſondern 
en“, von der ſozialen Lage 
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ahmten etwa 69 Delegierte 
ende Gegenſtände: „Die; 

wrientierung der Arbeiter⸗ 
—na ). „Die ökonomiſche und 

ng der Arbeiterbewegung (Albarda⸗ 
ſta nach Welteinigkeit“ (Stead⸗Lon⸗ 
egung und die neue Kultur“ (Phi⸗ 

tum oder neue Religion?“ (Ra⸗ 
neue religiöſ Trganiſation“ 

ige Aus⸗ 
zug war: Syntheſe swiſchen tiefer 

Arbeiterbewegung und einen 
beſreiten Gottes⸗ 

„Wille und Tat im 

   
      

   
    

    

  

    

     

    

    

  

      

  

   

    

    

   

r zu gewinnen? Durch 
und die ökonomiſche Ge⸗ 

ve e das. Er ſorderte 
hiloſophie, eine 

pferiſcher Kräfte über 
rdenen „ökonvmiſch 

Gerade die ethiſch-reli⸗ 
iehung zum Soszia⸗ 
alt? Wie aus der 

ienichheit? „Der So⸗ 
Profangewordenſein 
Danebenſtehen einer 
anderen Zeit. Sein 

(Pfarrer Fritze⸗ 
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0 Wibgpntmachungen. ö 

Verdingung. 
Die Inſtallationsarbeit jür elekir. Licht⸗ und 

Klingelanlane der Wohnhausbauten am Bröfener 
ößtentlich vergeben werden. 
*: 29. Sepiember 1924. 

ů gungen lind gegen Erſtattung der 
Schreibe-Hühren im Altſtädt. Rathaus erhälllich. 

25 Hochbauapit II. 

  

    

   

   
  

      

  

 



  

  

Fernſprechgebühren⸗Wucher in Gaſtwirtſchaften. Ein Ur⸗ 

teik von prinzipieller Bedeutung fällte das Schöffengericht 

in Berlin gegen einen Wirt, indem es ihn wegen fabr⸗ 

läifigen Gebührenwuchers zu einer Geldſtrafe verurteilte. 

Für Benutzung des Fernſprechers in ſeiner Wirtſchaft nahm 

der Wirt 100 Proszent Aufſchlag auf die amtlichen Fern⸗ 

ſprechgebübren. Er ſtüßte ſich auf eine vom Weſtfäliſeben 

Gaßtwirteverband berausgegebene Preisbemeſſung. 2. 

Gericht erblickte in der Höhe dieſes Aufſchlages eine 

wucheriſche Ausbentung. Für berechtigt hielt es einen Auf⸗ 

ſchlaa biæ zu 30 Prozent. 

Elbing. Die alisemeine Arbeitsmarktlage 

hat gegen die Vorwoche in der Indnſtrie, im Handel ſowie 

Gewerbe keine weſentliche Veränderung erfahren. Die Ar⸗ 

beitsmöglichkeit beſteht nach wie vor Verſchlechtert fort. Der 

Landwirtſchaft wurde eine größere Anzahl Arbeiter zur 

Kartoffelerme überwieſen. Arbeitſuchende 78/ (Vorwoche 

1087), männlich 773 (1053), weiblich 14 1½0. ů 

Rgolberg. Im Vaſchkeſiel ertrunken iſt daß ein⸗ 

einhalbfährige Sohnchen des Arbeiters Otto, Jabnke in 

Krukenbeck. Der Keſſel, der gleichzeitig zum Tränken der 

Kühe gebraucht wurde, kund mit Waſser gefüllt auf dem 

Hofe. Das ſich daran veranügende Kind ſtürzte kopfüber 

hinein und ertrank unbemerkt⸗ Sofortige ärötliche Hilfe 

war ergebnislos 

gönigsberg. Rundfunk als Mittel zur Sobn⸗ 

drückerel Gewiſſe Kreiſe baben enideckt. daß Rundfun? 

ſich nicht nur zu politijcher Verbegung. jondern auch zu 

manch anderen nützlichen Dingen eianet. Im Königsberger 

Nundfunk mühte ſich ein Fräulein Süit etwa 20 Minuten 

lang damit ab. uvachzuweiſen. daß die Löhbne für die 

Hausangeſtelten viel zu koch ſeien. und ſuchte die 

Hausfrauen zu Gberreden, Mmoöglichit niedrige Löhne zu zab⸗ 

len. In beweglichen Tönen Klagte das Fräulein Büſt Tar⸗ 

über, daß die Hansfrauen in der Sobndrückerei äu wenis 

Solidarität üben und man erinbr dabei auch. was für ge⸗ 

radezu mijerabie Söhne der jonenannte Hansirauenbund 

als normal anffeſt. Die Damen vom Hunskranenbumd ichei⸗ 

nen keine blaßſe Ahunng daven zu hahen. was Saſche, Klei⸗ 

der und Schuhe kenten, ſcheinen frine blanr Abnung davon 

zu baben, daß Menſchen. die für ſie bäuslichen Dreck weg⸗ 

raggen müflen, anch außer Eſſen und Trinken nurch eĩnige 

„andere Lebensbedüriaiſſe Haben. die ſie mit ſolchen Jammer⸗ 

löbnen natütrlich nicht beſtreiten fönnen. 

Treptes 4. Tel. Sis jelbn verbrannt. Amnf 

einem felbütgemachten Scheiter bauſen mathte der Deniſch⸗ 

in Pieꝛläßte in Arbeit Rund, feiaern 

  

  

und 0 
Steitin. Schreliche Folgen unglanblichen 

Leichtliuns. Am rergangnen Kreiiagmitlaa ereianeie 

ſich in der Eiſengieherei Harcs-Serfe in Ferbinandsbof 

ein ichrecklicher Unalßbcksiall. Der Vori keichsffigtt Betriebs⸗ 

leiter Augelmacher ans Torgelom baiie in einem fanm 
Seirbtiimn einen Jänder ron eintr 75⸗Granete 

in den SEmelatiegel gelest. iresdem er mehrmals Pamer 
don Fem Scürßer Belgrira geraarut merden mar. Der 

Sobn des Bildarimm. ber aute Durt al“ Kormer fätig nur. 

mnßte Eim GEirsen belien. In derz Anaenblid. da cr den 

Sibemm nom Tienel abrelrtc. erfelgic rmier cinem frñi- 

den Oberfsrrer. Grunerrele Bicabrunden Hedecken Hust 

und den Körrer- 
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ſiederei, die einte der erösten Derisslands fü. ant ror 

einm SAnderi Juhren geßrändel urde. Bat iSte seicett⸗ 
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zällige Väume teils ausgeriffen. teils durchgeknickt worden. 

An vielen Gebäuden wurden die SDächer abgetragen. Sehr 

ſchlimm hat der Sturm auch in der Stadt gehauſt. Zahl⸗ 

reiche Zäune füind umgeſtürst. 

Neval. Geſtranbdet. Das ſchwebiſche Motorſchiff 

„Edith“ wurde an der kurländiſchen Küſt⸗ bei der Mün⸗ 

öung des Rubefluſſes an den Strand geworfen und vollſtän⸗ 

dig zerſchmettert. Die Schiffsmannſchaft, die aus fütnf Per⸗ 

ſonen beſtand. iſt gerettet worden. 

Schwere Unjalle bei den Reichswebrmanbvern. Die 

„Bremer Volkszeitung“ berichtet, baß bei den Manövern 

zer Reichswehr im Hannoverichen Gebiet ſieben Soldaten 

und eine Frau von ben Geſchützen der Artillerie Aberfahren 

und getötet wurden. Einem Soldaten wurde der Kopf direkt 

vom Rumpfe gekreunk. Der Feldwebel der aweiten Kom⸗ 

pagnie des Bremer Batäaillons mußte ſchwer verletzt dem 

Krankenbauſe ängeführt werden. Er batte den Auftrag, ſo⸗ 

genannte Kanonenſchläge zn entaiinden. In einem Falle 

krat die Entzündung ein, als er den Kanonenſchlaa noch in 

der Hand batte. Er wurde durch bie Exploſion entfetzlich 

zugerichtet. 

Die Ueberfährung der Cbiragver Wörder ins Archihans 

Die vielgenannten jugendlichen Tordbuben Seppold und 

Qveß ſind jetzt nach der rechtskräſtig gewordenen Berurtei⸗ 

lung aus dem Geiängnis in Shbicago nach dem Joliet⸗Zucht⸗ 

hans überiührt worden, wo fie ihre lebenslängliche Strafe 

verbüßen ſollen. Sie murben ans dem El cagver Gefängnis 

aneinander gefeßelt in das Autn gebracht, bewacht von einem 

Dutzend mit Rerolvern und Flinten bewaffneten Poliziiten. 

Vor dem Antio mit den Mörbern fuhr ein anderes, bas die 

Aujgabe hatte, den Sea zn rekoanvisieren Die beiden 

Mörder felbit ſaßen gefenelt mit bewaffneten Bärtern im 

Anto, während ein drittes hinterberfuhr. Die ganze Eskorte 

mar von Poliziüen anf Mutorrädern begleitet. Loeb war 

einer Obnmacht ncse. als er aus dem Bagen ins Gefängnis 

überführt wurbe. Eine Menge Lenie urs kand das Gelknanis, 

mürde aber durch die bewaffneten Polisiſten zurückgehrängt. 

— war, die Mörder vhne Zwiſchenfall in das 

igen. 

errishsen i—s 

  

  

einer-Lackfabrik. In dem 

Laberatarinm einer Lacklabrik in Auiſig (Böhmen! ereignete 

ſich geßern eine ichwere Explofiun Das zweiſtöckige Nabrik⸗ 

gebande iut dem Einſturs nahe- 6 Perionen wurden ſchwer 

verlest. 
111 Ppfer eints Erbbebens Nach Blättermeldungen aus 

Lonhkantinopel üind in den letzten Tagen im Bezirk von 

Erörrum Erdfößt veripüri worden, die noc immer andauern. 

Mach Sen lesten Melbnngen baben 114 Perionen bas Seben 

ei-SEHSE 

Beranbt, erxmurber und anfgehängt. Im Gebiete des 

Siasisfortes Nenborfi⸗Dpſiom in Süprieaniz wurbe von 

einem Nabfabrer an einem Baume Bäugend die Seiche eines 

Mames anfgefunden. Der Tote ſſt nuch dem ganzen Be⸗       
Spier eines Verbrechens. Saßrjckeinlich iſß e⸗ 

Berlin, der dort ‚berfallen, ermordet 

Die noch nnbefannten Täter haben 
vorzutänichen, an einem 
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der Verhältniſſe“ ein 

  

ging hoch, und man befürchtete, daß der Dampfer jeden 

Augenblick untergeben würde. Die Beſatzung nahm jeboch 

leßt. Rettungsbooten Platz. Ein Heizer wurde tödlich ver⸗ 
letzt. 

Skaudal in der Köniasberger Qunſtakabemie. Aller⸗ 
hand Gerüchte von ſtandalden Vorgängen an der Königß⸗ 
berger Kunſtakademie wurden dieſer Tage verbreitet. 1 

heist, der dortige Profeſſor Deaner habe eintige ſeiner 

Schiiler angeſtiftet, gegen Kollegen, die ſeine perſönlichen 
Gegner find, tätlich vorzugehen, uen die Kenſter eindu⸗ 

werſen und dergleichen mehr. Das preußtiſche Kultus⸗ 

miniſterium verſendet jetzt an die Vreſſe, eine be⸗ 
ſchwichttgende Mittetlung, erklärt aber zualeich, daß Deaner 

takſächlich ſchon ſeit Wochen beurlaubt iſt und keinen Unter⸗ 

richt erteilt, und daß gegen zwei Akabemtieſchüler ein ge⸗ 
richtliches Berfahren eingeleitet iſt. Auch foll zur „Klärung 

u‚ Kommiffar nach Königsberg entſandt 
werden und eine Aenderung und Ordnung der unhaltbar 

gewordenen Zuſtände ſtattfinden. 

Beim Schmuggaeln verungläckt. Auf der Strecke Aachen 
M.⸗Glabbach kam ein ſunger Mann aus Düſſelborf daburch 
ums Leben, daß er mit Schmuggelwaren, um der Boll⸗ 

reviſion zu entgehen, das Dach eines Eiſenbahnwagens er⸗ 
ſtieg. In der Näbe des Rumburger Hofes, wo der Zug 

eine über die Etſenbahn führende Brücke paſſieren muß⸗ 

wurde dem Schmuggler am Brückengewölbe der Kopf voll⸗ 

ſtändig eingedrückt, ſo daß der Tod ſofort eintrat. 

Beſchwerliche Schlepplahrt. Die mächtigen hollänbiſchen 
Schlepver „Facob van Heemskerk““ und „Groningen“ haben 
von Rotterdam aus 113 Tage gebraucht, um ein Trocken⸗ 
dock von 5000 Tonnen ſicher nach Balparatſo zu ſchleppen. 
Am ̃. September ſind beide Schlepper wie auch das Dock 
in gautem Zuſtande in Valparaiſo eingetr. , nachbem ſie 
anf der Ueberfahrt ftellenweiſe mit ſehr ichweren Stürmen 

zun kämpfen batten. ů 

Racheakt an einem Ehebrecher. In Luon überraſchte ein 
Ebemann ſeine Gattin, eine geborene Italienerin, irit einem 
6ojährigen Freunde in einem Hotelzimmer. Et forderte den 

Liebhaber mit gezaücktem Raßtermeſfer auf, ißm eine Schnlk⸗ 
verſchreibung in Höhe von 15 000 Franken zu unterzeichnen. 

Das wurde abgelehnt. Darauf verſtümmelte er den alten 

Mann in granfamſter Weiſe. 

Lynchinſtiz an einem leichtfertigen Schüitzen. In Ouil⸗ 
ſchina bei Halle entttand dadurch ein Aufruhr, daß ein 
19ßäühriger iunger Mann, der eine Obſtplantage bewachte, 
aus Unvorſichtigkeit einen 15jährigen Knaben erſchoß. Das 

Geſchoß hatte die Halsſchlagader zerriſſen. Die empörten 
Dorfbewohner ſchlugen den unglücklichen Schützen beräart, 

daß er ſchwer verwundet zum Arzt gebracht werden mu 
Der Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung in bas 

Kreiskrankenhaus nach Halle an, aber die empörte Menge, 

die das Haus des Arztes belagerte, ließ den Transport 

nicht vaffteren. Sie wollte den jungen Menſchen tot⸗ 

ſchlagen. Der Landjäger mußte Berſtärkung berbeiholen. 

um die aufgeregle Bevslkerung von der Lunchfuſtiz abzu⸗ 

halten und zur Freigabe der Straßbe zu veranlaffen. 

Versammlamgs-nxeiger 
für den Verfammint Uender werden Dis 2 Marheer 

der Geicutsheße Am Spendt gegen hh, 3— — 

gellenpreis 18 GSuldendfemeig. 

Stadtbürgerſchaft. Montag, abends 7 

  

     
       

  

   
      

S. P. D.⸗Frakiion der 
Uhr: Sitzung im Volkstag. 

D. M.B. Elektromonteure. Montag, den 22. September, 
676 Uühr in der Maurerberberge. Thema: Schiebsſoruch 
oder Streik! Es kommt auf jeden an. 14711 

D. M.B. Banſchloffer. Montag, den 22. September, 6 Uhr, 

im Gewerlichaftsbaus Karpfenſeigen 26 b. Thema: Lohn⸗ 
erhöhung oder Streik. 5* ·14712 

S.P. D. Volkstagsfraktion. Dienstag, den 23. September. 
abends 7 Uhr, wichtige Fraktionsttzung im Volkstags⸗ 

gebände. * 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzia⸗Stadt. Bezirk Lana⸗ 

fuhr. Miktwoch, den 21. September, abends 7 Uhr, im 

Kleinbammervark Mitaliederverſammlung. Tagesorbnang: 
1. Vortrag der Genoffin Malikomski über die Arbeiter 
mohlfabrtsbemeanng. 2. Bezirksangelegenheiten. Durch 
Mitglieder eingeführte Gaſte baben Zutritt. 

Die Besirksleitung. 

S.V. S. Zoppot. Mittwoch, den 24. D. Mis., abends 7 Uhr: 
Mitsliederverfammlung im Bürgerheim. Tagesordnung: 

Beiprechung der Bannerweihe. Vollzähligen Beiuch er⸗ 

wartet. Der Vorſtand. 14 716) 

ein kleiner Raum ber außer einem Tiſch nur ein kleines 

Soia, einige Stüßle und einen Ssiegel ensbielt Einige 
der Beſtimmung des Ertes angemeſſene Bilder bingen an 
den Bänden. 

Noch immer mit ſeiner Befangenßeit kämpfend, half er 

khr ans dem Maniel. Er achteke micht darauf. baß ſie ein 

Geiellichaftskleid trug, aljo wohl ſchon vorher auf einen 

ßeglichen Abichluk des AÄbends gerechnet hbatte, er hatte 
nur den Geiamteindruck ihrer anziebenben, verfübreriſchen 
Perſünlichkeit. die durch die geſesmackvolle. ibre Vorzüge 
in das rechte Licht ſtellende etrsere Umrabmung noch an 

Sirkung gewont. Mit blendender Beise leuchtete der An⸗ 

ias ibrer Büße ans dem kießen, zum Keil nur mit durch⸗ 
ſäckliaem Seidentüll verbüllten Ausſchnitt hervor. 

Sie war ſehr aufgeräumt und ſtrich ihm lachend mit den 

Sarten. ichlanken Fingern über die noch immer krauie 

„Hul, die Wolken? Ich bitt mir aus, daß Sie nit den 

Griesaram machen. ARes denn gar ſo eine arge Sach 

müf Eätr an zwern zu ionvier n? öů 

Er zwang ſich zu einem Lächeln. 

⸗Verseihnna“ Die Sitnation imt mir nur etmas nnae⸗ 

„Ux= ſo mehr foßkten Ste ßich haräber frenen“ 

  

  

 



    

Oamsiger Machrichilen 

Die Neuregelung der Stempelgebühren. 
Stempelgebühren ſollen keine allgemeine Einnabmeauelle 

für den Staat darſtellen, ſondern nur eine Gegenleiſtung 
für vom Staat vorgenommene Handlungen. Sie ſollen nur 
ſo hoch bemeſſen werden, daß die von den Behürden aufge⸗ 
wendete Mühewaltung vergütet und die Exiſtenz der in Be⸗ 
tracht kommenden Verwaltungseinrichtung geſichert wird. 
Vergleicht man aber den Entwurf des Senats zur Abän⸗ 
derung des Stempelſteuergeſetzes, ſo iſt offenſichtlich wahr⸗ 
zunehmen, daß die Steuerbehörde neue Einnahmequellen 
geſucht und gefunden hat. Die Abgaben ſind vielfach ganz 
bedeutend erhöht worden und auch neue Stemvelabgaben 
geſchaffen worden. Der Entwurf geht in vielem über die 
preußiſchen Gebührenſätze hinaus und geht nur da herunter, 
wo die neugeſchaffene Betrie fünungsſteuer bereits neue 
Einnahmen geſchaffen hat. Preußen geht man von der 
Anſicht aus, datz dae Stempelſtener ihrem Charakter wie ihrer 
Ergebungsform nach veraltet iſt und durch Gebſthreu⸗ 
ordnung terſetzt merden müſſe. Demgegenüber“ſteht der 
Danziger Senat auf einen gegenteiligen Standpunkt und 
ſtimmt nur darin mit dem preußiſchen Landtag überein, als 
er anerkennt, daß in dem einen oder anderen Falle die Ver⸗ 
wendung von Stempelzeichen ſich als zu ſchwerfällig erweiſt 

und in dieſen Fällen die bereits vor Einführung der Gul⸗ 
denwährung beſtandene Form der Erhebung der Stempel⸗ 
abgaben durch Barzahlung aufrechterhalten will. Der 
Senat iſt der Anſicht, daß durch dieſe Vorlage eine Erhöhung 
der Gebühren gar nicht eintriit, ſondern daß nur die Süse, 
welche in dem Geſetz vom 28. Deßember 1921 feitgelegt ſind, 
wiederhergeſtellt werden. — 

Aus den umfangreichen Abänderungen heben wir nur 
folgendes hervor: Die Stempelgebühr für Abtretung 
pvon Rechten ſoll ¾10 (bisher /10 wie in Preußen]) des 
Wertes betragen. Bei Aunahme an Kindes Statt 
ſoll wie in Preußen eine Stempelgebühr von /10 des vor⸗ 
handenen Vermögens des Kindes erboben werden (bisher 
60 G feſtſtehende Gebühr), bei Auktionen 1 v. H. des 
Geſamterlöſes (bisher 76, wie in Preußen). Neu iſt die Be⸗ 
ſtimmung, daß bei Verträgen aus Nachlaßauseinanderſetzun⸗ 

gen 10 vom Werte des Gegenſtandes der Anseinander⸗ 
ſetzung als Stempelgebühr bezahlt werden foll. Auch Aus⸗ 
künfte von Einwohnermeldeämtern ſollen 
künftig mit 4 G ſtempelabgabepflichtis ſein. wobei jedoch die 
kn bei Bedürftigkeit auf 1 Gulden ermäßigt werden 
ann. 

Es werden weiter folgende Stempelabgaben gefordert: 
Bei Aktenauszügen auf Erſuchen von Privatperſonen 8 Gld. 
(bisher 4 Glö.), Einbürgerungsurkunden 400 Gld., 
bei Bedürftigkeit 25 Gld., Beſcheiniaungen über nachgeſuchte 
Einbürgerung 8 Gld., Eheverträge ¼0o des Wertes der 
Vermögensgegenſtände, mindeſtens aber 4 Gld. Entlaſſung 
aus der Danziger Staatsangehörigkeit 25 Gld., Erlaubnis⸗ 
erteilungen zur Beſchäftigung von Ausländern 4 Gld., bei 
Beſchäftigung in Hauswirtſchaft und Landwirtſchaft 2 Gld. 
pro Perjon, Genehmigungen zur Beſchäftigung von Arbei⸗ 
tern an Sonn⸗ und Feiertagen, wie zur Ueberarbeit 8S Gld. 
pro Perſon, Heimatſcheine 25 Gld., bei Bebürſtigkeit 
mindeſtens 5 Gld., Staatsangehörigkeitsaus⸗ 
weiſe 12 Gld., bei Bedürftigkeit mindeſtens 2 Gld., Kauf⸗ 
und Tauſchverträge bei gewerblichen Erzeugungen einſchl. 
der Urerzeugung und dem Handel dienende Betriebe, ſowie 
bei Bauten auf Abbruch 3 v. H., bei unbeweglichen Sachen 
außerhalb Landes und anderen Gegenſtänden 1 v. H. des 
Kaufpreiſes oder Tauſchwertes (bisher wie in Preußen 
durchweg 24), bei Luſtbar keitsgenehmigungen:;:; 
für Zirkus 100 Glö. (pisher 12 Glö., in Preußen 10 Mark), 
für Karufſells und Kinos 50 Gld., zu Veranſtaltungen von 
Tanzluſtbarkeiten 20 Gld., zur Veranſtaltung von Muſik⸗, 
Geſangs⸗ und div. Vorträgen 10 Gld. (bisher 6 Gld., in 
Preußen 5 Goldmark), bei Veranſtaltungen geringfügiger 
Art kann Ermäßigung eintreten, zu Namensänderungen 
1 v. H., ſofern eine Namensvermehrung damit verbunden 
iſt 2 v. H., bei Aenderungen des Vornamens „4 v. H. des 
Einkommens des Autragſtellers, mindeſtens aber B0, 300 
vder 62.50 Glö., bei Bedürftiakeit kann Ermäßigung bis auf 
12 Glö. eintreten. 

Die Erbebung einer Stempelabgabe kür Pacht⸗ und 
Mietverträge iſt in Preußen durch Verordnung vom 
24. November 1923 auser Kraft gefetzt worden. 
werden bei Pacht⸗ und Mietverträgen, wenn der Jahreszi 
450 Gld. beträgt, /e ſteigend bis auf 4 v. H. des Jahres⸗ 
zinſes bei einem Jahreszins von mehr als 000 Gld. als 

      

   

    

   

  

Stempelgebühr erhoben, welcher Prozentiatz nach wie vor 
zur Erhebung kommen foll, bei Jagdpachtverträgen beträgt 
dieſe Gebühr bei einem Jabreszins von über 400 Gld. 4 Gld. 
ſteigend bis auf 0 Gld., bei einem Jahr 8 von mehr als 
10 000 Gld. Die Stemvelabgabe bei Y „ über unbe⸗ 
wegliche Sachen zur land⸗ und forſtwirtichaftlichen Nutzung 
joll ½ bis „/io0 v. H. des Jahreszinſes betragen, 
in Preußen iſt auch hier die Erhebung der Gebübr 
außer Kraft geſeßzt. Päſſe zu Reiſen ſollen 1 Gld., zur 
Beförderung von Leichen 6 Gld. Stempelgebühr erbringen, 
welche bei Bedürftigkeit bis auf 2 Gld. ermäßigt werden 
kann. Die Genehmigung zur Verlängerung der Polizei⸗ 
ſtunde ſoll 60 Glö. Gebühr erbringen (bisher 30 Gld., in 
Preußen 25 Mk.], bei Geneßmiaung von weniger als einer 
Woche 4 Gld. Bei Schiedsſprüchen les bhandelt fich 
kier um kaufmänniſche Streitfragen) ſoll die Stemvelgebüähr 
vm das Fünffache ſauf 1 Prozent des Wertes! erböht wer⸗ 
den. Bei Bollmachten /10 des Wertes (bisher 2—50 Eld), 
bei Erlaubniserteilungen zum Tragen von Waffen 4 Gld. 
für Freiſtaatsangebsrige und 12 Gld. für Ausländer. 

Das Geies über Aenderung des Stempelſtenergeſetzes 
war bereits einmal unterm J. April d. J. vom Senat dem 
Volkstag vorgelegt worden, wurde aber wieder zurückge⸗ 
zogen. In der febigen Vorlage feblen bejonders die Be⸗ 
MKimmungen über die Stempelabgabe für Jagdſcheine. die 

  

      

Beſonders boch angefebt worden waren. ESo folkten die Jaad⸗ 
ſcheine fir Inländer auf 125 Gld. für Ausländer auf 410 
Gulden (bisßer 40 bzw. 125 Gld., für Tagesfjagdicheine 
25 Eld. für Inländer und 60 Glö. für Ansländer lbisber 
8 bzw. M Eld.) betragen. Aus welchen Gründen die Er⸗ 
böhnng diefer Stempelgebäühr unterxlaffen wurden iſt, iſt 
leider nicht geiagt. Auch für Dienſtverträge war in der 
erſten Entwurf neu eine Stempelabaabe geſchaffen worden, 
melche bei einem Jabresentgelt von über 200 Pis 75½0 Glö. 
X1, Von über 75½% Eld. Ms 2 000 Eld. ½1% und darüber 
binaus 2½, des Entgelies betragen ſollte. Im allgemeinen 
iſt nicht recht erfchtlich. aus welchen Gründen der umfang⸗ 
reiche Gefetzentwurf ſeinerszeit zurückgeznaen und jett nen 
eingebracht worder ſiſt. da außer den vorgenaunten weſent⸗ 
liche Aenderungen nicht auſzuſinden find. 

  

Neneinieilrug der Kriminalbezirke. Die Berßantlichumg 
der Polkzei in Zoppot. Oliva und Ohra bat die Einrichtung 
var nenen Kriminalbesirken erforderlich gemachi. Bis⸗ 
hber war der Seudtkreis Tanzia in 6 Kriminalbezirke ein⸗ 
geteikt. deren Bureauräume ſich für die Invenſtast im 
Polfteiv öndinm nuß für zie Vorvrtr in Sangfuühr, Haupt⸗ 
Kraße. Sufarenkaferxe I, in Neufabrwafer, Olivaer 
Straße 35 uns in Heunbnde, Kleine Seebabtraße 3 befinden, 

  

Jetzt kommen noch drei Kriminalbezirke hinzu und zwar 
der Kriminalbezirk 7 (Zoppot) umfaſſend das Polizei⸗ 
revier 12, der Kriminalbezirk 8 (Oliva) umfaſſend das 
Polizeirevier 10 und der Kriminalbezirk 9 (Ohras um⸗ 
faſſend die Polizeireviere 5 und 9 (Ohra, Stadtgebiet, Alt⸗ 
ſchottland und St. Albrecht). Die Bureauräume des 7. 
Kriminalbezirks (Zoppot) verbleibten in der Baracke am 
Rathaus, die des 8. Kriminalbezirks (Oliva) beſinden ſich 
im Gemeindeamt Oliva und die des 9. Kriminalbezirks 
(Ohra)h ſind im Hauſe Stadtgebiet Nr. 38 (Burean des 
früheren 10. Polizeireniers) untergebracht. Die Einwohner 
der geſamten Stadtteile werden auf dieſe neuerrichteten 
Kriminalbezirke bingewieſen und gebeten, ſich erforder⸗ 
lichenfalls direkt dorthin zu wenden. ‚ 

—— 

Pferderennen in Zoppot. 
„Der diesjährige zehnte Taa der Pferderennen brachte 

einen überans zahlreichen Beſuch auf allen Plätzen, ein 
Zeichen dafür, daß die Verloſungen bei allen Gelegenheiten 
eine große Anziehungskraft ansüben. Aber auch der ge⸗ 
botene überaus gute Sport und die zablreiche Beſetzung 
der einzelnen Felder haben das ihrige dazu beigetragen. 
Stürze, wie am vorigen Sonntag, ſind glücklicherweiſe nicht 
vorgekommen. Kurz vor Beginn des vierten Rennens 
ſetzte ein heftiger Regenguß ein, der jedoch auf die Beſucher 
Nios einzuwirken vermochte, uur wenige verließen den. 
Platz. 

Atts der Verloſung gingen folgende Loſe als Gewinn⸗ 
nummern hervor: 10, 185, 382, 1005, 1083. 1084, 1219, 1421, 
1427, 1910, 2101 2501, 3105, 3: 3148, 3364, 4268, 4695, 
4827, 4961, 7153. 7206, 7402, 7525, 7577, 7638, 8324, 8383, 
8682, 9058, 9191, 9401, 10 128, 10 851, 11 735, 12 544, 12 773, 
12 848, 14 072, Etwa 15 000 Loſe wurden verkauft. Aeußerſt 
wertvolle Gewinne waren auch diesmal wieder vorhanden, 
ſodaß die glücklichen Gewinner ſicher auf ihre Koſten 
gekommen ſind. 

Die einzelnen Rennen verliefen wie ſolgt: 

1. Preis von Kolberg. Jagdrennen. Preiſe 1625 Gul⸗ 
den (1300 Mark), Strecke 3900 Meter. 1. Herrn M. Doen⸗ 
nigs „Arbeiterin“, (H. Bartels), 2. Herrn O. Wennmohs 
„Kranich“, (R. Roſe), 3. Herrn K. Klotz' „Ninive“, (G. 
Flügel). Ferner liefen: „Choral“, „Heldin“, „Lonny“. 
Tot.: Sieg 25: 10. Platz 12,11:10. — Zeit: 5,10 Min. 

2. Mackenſen⸗Rennen. Ehrenpreis und 1625 Gulden 
(1300 Mark). Strecke: 1800 Meter. 1. Herrn Rittm. 
v. Miruns „Barberine“, (Raniewicz), 2. Herrn A. Drewecks 
„Probus“ (Glapa), 3. Stall Ludolfinenhö „Margita“ 
(E. Dein). Ferner liefen: „Taler“, naerin II“, 
„Darins“. Brunhilde III“, „Niſchda“. — Tot.: Sieg 20: 10. 
Platz 12,38, 13: 10. — Zeit: 2 Min. 

3. Preis des Union⸗Klubs. Faadrennen. Preis 2623 Gul⸗ 
den (2100 Mark). Strecke 3600 Meter. 1. Herrn S. Enders 
„Confetty“ (Rittm. v. Sosnomskil. 2. Herrn A. Krolls 
„Niete II“ (F. Ludwig), 3. Herrn P. Brieskorns „Patella“ 
(Angern). Ferner lief: „Kaſſandra“, — Tot.: Sieg 14: 10. 
Platz: 12,20: 10. — Zeit 4,45 Min. 

4. Preis von Königsberg. Ehrenpreis und 1875 Gul⸗ 
den (1500 Mark). Strecke 2800 Meter. 1. Herrn Ritm. 

Sosnowski „Caraibe“ (Raniewicz), 2. Herrn F. Bohns 

„Häſeler“ (P. Dietſch), 3. Herrn R. Drewecks „Ulmen“ 
Staudinger). Ferner liefen: „Alperglühen“: „Lallo“, 
„Panta rhei“. — Tot.: Sieg 19: 10. Platz 15,52: 10. — 
Zeit 3,35 Min. 

5. Oſtſec⸗Onerfeldein⸗Jaadrennen. Ellrenpreis und 2781 
Gulden 12200 Mark). Strecke ca. 6000 Meter. 1. Herrn 
C. Schwills „Napolevn“ (F. Braun), 2. Frau M. Schwills 
„Piſa“ (H. Bartels). 3. Graf Emich zu Solms „Lebens⸗ 
frone“ (Angernh). Ferner lief: „Cimber“. — Tot.: Sieg 
653 : 10. Platz 26,18: 10. — Zeit 11,415 Min. — Das Rennen 
begann auf der Bahn, ging dann über Felder und Wieſen 
nach der See zu, ein Stück durch die See und in einer 
Schleife nach ber Bahn surück. 

6. Preis von Rieſenburg. Hürdenrennen. Preis 1625 
Gulden (1300 Mark). Strecke 3400 Meter. 1. Totes Rennen 
zwiſchen Heren R. Drewecks „La Maiſonettée“ 1B. Stau⸗ 
dinger! und Frau A. v. Sosnowskas „La Mirabelle“ (Ranic⸗ 
miczh, 2. Herrn Krolls „Thusnelda II“ (G. Flügel). — „2. ů 
Zeit 4.36 Min. 

        

   

    

    

  

   

    

Schmalenberg in Konkurs. 
Die bekannte Weinbrennerei und Spritfabrik I. Schma⸗ 

lenberg, Aktiengeſellſchaft, Danzig, hat ihre Zahlungen ein⸗ 

geſtellt und beim Amisgericht den Konkurs angemeldet. 

Zu der Voraeſchichte dieſer Akfäre wird mitgeteilt: 
Schon im Mai dieſes Jahres hakten ſich infolge der all⸗ 

aemeinen wirtichaftlichen Lage und der aroßen Geldknapn⸗ 

beit Schwierigkeiten ergeben, welche aber damals oͤnrch 

Mittel. die der geſamte Auſſichtsrat und der Vorſtand äur 
Verfügung itellten, behoben wurden. Nach der damaligen 
Lage war anzunehmen, baß dieſe Mittel ansreichen müßten, 

um zukünftige Schwieriakeiten zu rermeiden. Im Laufe 
der Sommermonaie ſtellten ſich aber neue Momente ein, 
die damals nicht vorauszuſeben waren und deren Aus⸗ 

wirkungen die Firma in die heutige Situation gebracht 

haben. — 
Man rechneie vor allem mit großen Beträgen aus der 

volniſchen Niederlaftung, welche aber nicht geleißſet wer⸗ 

den konnten, da in Oberſchleſten und auch in anderen Ab⸗ 
jatzgebieten der Konfum durch monatelange Streiks und 

Alkobolverbote ſtark unterbunden war. Auch der Einaang 

der aroßen ausſtehenden Forderungen blieb trotz vorſichti⸗ 

aer Bewertung weit binter den Exwarlungen zurück. Die 

Firma mußte außerdem großhe Summen zur Einköſung 

von Kundenwechfeln verwenden. mit denen ſie vorber nicht 

in dem Umfange rechnete. Nachdem ſchwebende Veraleichs⸗ 
verbandlungen mit den Hauntalänbigern an dem Wider⸗ 
itand des grösten answärtigen Gläubigers gaeſcheitert ſind. 
blies der Geichäftsleitung keine andere Möglickeit, als 
den Konkurs zu erklären. ů ů‚ 

Der Danaiger Plaß ſowie Polen wird durch dieſen 
Konkurs faſt gar nicht in Mitleidenſchaft gesoger. es 

kandekt ſich hier nur um mehrere garößere ausländiiche 
Sieferanten und andere Verbindungen. Soweit Danziger 
Banken in Frage kommen, find dieſe ſeit Anfang der Ge⸗ 
ſchäftsverbindung binreichend ſichergeſtellt. fedaß für dieie 
irgenbwelche Verluſte wobl kaum in Fraae kommen. In 
eingeweihten Kreiſen glaubt man, daß trot des Konluries 
eine Veritändiauna mit den Haupialäubigern ſchon in aller 
Lürze waßricheinlich in. weil dieſe das arößte Iniereßße an 
der Fortfübruna der Firma baben. Die Akkiren ſoden 
nath einem von einer Treuhandgeſellſchaft aufgeſtellten 
Stainta die Daftven um einen fehr erheblichen Betrag 
Uberſteigen, allerdinas nur bei einer Abwicklung, mie ße 
den Gläubigern voraeſchlagen wurde. Was bei der Durch⸗ 
führung den Konkurſes für die Glänbiger verbleiben wird. 
läst ſich noch nicht überſehen. 

  

Danziager Stanbesamt vom 20. Seytember- 
Todesfälle: Arbeiter Auguſt Bovp, 68 J. 6 M. 

— Konivri RKoman Hennià. 18 J. 4 R. — Invalidc 
IAvbann Jotinski, 5 J. 7 R. — Ivvalide Frans Raza⸗ 
nomsli. S82 J. 5 M. — Buchhändler Franz Brüning, 
35 J. — Unedelich 1 S. — 

—————   

  

2—9.—— — —.— 
Nacktkultur und Körperpflege. 

„Das Problem der Nacktkultur hat die Kreiſe, denen 
Körperbildung und Körverpflege ain Herzen Liegen, ſchon 
ſeit langem beſchäftigt. Freilich iſt das Nacktturnen in⸗ 
folge von geſellſchaftlichen Borurteilen und geſeßlichen 
Schranken in unſerem Zeitalter der Badehoſc und der 
Perverſttätsichnüffelei im weſentlichen anf ſehr eng be⸗ 
arenzte und geſchloſſene Kreiſe beſchränkt geblieben. Eine 
beſondere Aktuslität hat das Problem gewonnen, ſeitdem 
vor einem halben Jahre die in einer Berliner konſeſſions⸗ 
loſen Schule unter Leitung des Lehrers Adolf Koch vorge⸗ 
nommenen rhnthmiſch⸗aymnaſtiſchen Uehungen von Schülern 
und Schülerinnen in unbekleidetlem Zuſtande von der ge⸗ 
ſamten. Liga reaktion Dunkelmänher als ſchamloſe 
Nackttäuze (di griff var deu Herrſchaften wohl aus 
gewiiſen Amüſierlokalen geläufig) verläſtert und als Ziel⸗ 
ſcheibe einer wüſten Hetze gegen alle Beſtrebungen einer 
entſchiedenen Schulreſorm und alle Träger ſozialiſtiſcher 
Kulturideale, vor allem den Berliner Oherſtadtſchulrat 
Paulſeu, mißbraucht worden. Es zeigte ſich wieder das 
alte Bild, daß jede neuartige Erſcheinung im Kulturleben 
am heftigſten von ſolchen Leuten angegriffen wird, die ſie 
am weniaſten kennen und verſteten. Im allgemeinen dürſte 
jedoch in allen Volkskreiſen das vielfältige Problem der 
Nacktkultur noch ſo wenig geklärt ſein, daß eine Sammlung 
von Material über die verſchiedenen Fragen auf dieſem 
wichtigen Kulturgebiet ſehr erwünſcht iſt. Eine ſolche gründ⸗ 
liche und kritiſche Sammlung liegt uns in dem ron Adolf 
Kuch herausgegebenen Buche „Körperbildung, Nacktkultur“ 
(Verlag von Eruſt Oldenburg in Leipzig), vor, deſſen 
einzelne Abichnitte durch viele aufſchlußreiche bildliche Dar⸗ 
ſtellungen wirkſam erläutert werden. 
„Der außerordentliche Wert von Leibesübungen gerade 

für unſere durch die Nachwirkungen des Krieges körper⸗ 
lich geichwächte heranwachſende Ingend kann ja von nie⸗ 
mand beſtritten werden. Auch wer die alten Methoden 
des Turnunterrichts verwirft, die aroßenteils einer Vor⸗ 
bereitung für den militäriſchen Drill dienten, wird dem 
alten römiſchen Grundſatze zuſtimmen, daß ein geſunder 
Geiſt in einem geſunden Körper wohnen müſſe. Aus dieſer 
ganz richtigen Erkenntnis hat beiſpielsweiſe der Unter⸗ 
richtsminiſter Boelitz für alle preußiſchen Schulen die Ver⸗ 
mehrung der vpflichtmäßigen Turnſtunden und die beſon⸗ 
dere Fördernna von Spielnachmittagen. Wandertagen und 
freiwilligen Sportveranſtaltungen aungeordnet. Auch daß 
ein Uebermaß an Bekleidung jede turneriſche und ſport⸗ 
liche Betätigung einengt, iſt eine unbeſtreitbare Erkahrungs⸗ 
tatſache. Strittig bleiht alſo lediglich die Frage, ob für 
bie körperliche Ausbildung die abſolute Nackkheit, vor allem 
bei gemeinſamen Uebungen beider Geſchlechter, gefordert 

muß, und zwar t ſich der Kampf ner weniger 
vortliche und gefundheitlithe um ſittliche Momente. 

Zu entſcheiden iſt er weder in poſitivem noch in negativem 
Sinne mit einer bloßen Handbem ng. Ob der Anblick 
eines nackten Körvers eines ande hlechtlichen Menſchen, 
zuumal menn er ſchön iſt, ein Luſtacfühl erregt, kann nur 
ſubjektiv beontwortet werdeu, und man muß ehrlich genug 
ſein, die Möglichkeit eines ſexnelleu Reizes in nielen 
Fällen zuzuaeben, die auch piycholoaiſch durchaus begreif⸗ 
lich iſt. Dabei mag dahingeſtellt bleiben, ob ein ſolcher⸗ 
Rciz lediglich einem fahrhundertalten Erziehungsvorurteil 
oder einem natürlichen Triebe cutſorinat. ů 

Sy ideal alſo unbedingt die Geſinnung der Anhänger 
einer Nacktkultur iſt. ſo vorfichtin muß doch das ganze 
Problem beurkeilt werden, und es haben ja auch manche 
Arundfätzliche Anhänger von Adolf Koch zugeſtanden, daß 
ſeine Kebungen zu weitgehend oder verfrüht geweſen ſeien. 
Freilich baben ſeine eigenilichen Geguer im reaktionären 
Läager ihn den Kampf für ſeine Ueberzengung außer⸗ 
ordenklich leicht gemacht, indem ſie ſch ſawobl in der Form' 
ihrer Augriffe (von denen das geuannte Buch eine Reihe 
wirkunasvoller Proben enihölt) als auch im Charakter 
ihrer Auifaffungen einſach als inäre Schweinigel ent⸗ 
puppk haben, deren Araumente rliaupt nicht ernſt zu 
nehmen ſind. Daß auch die Kirche jede Nacktkultur ab⸗ 
lehnt. iſt bei ihren weltabgcwandten Moralgrundſätßen. 
jerbſtverſtändlich. —* 

Ueberhanpt nicht zu beauſtanden ſein dürfte das Nackk⸗ 
turnen bei Kindern his ctwa zum zebuten Lebeusfjahre, bei 
denen das ſernelle Empiinden noch ichlummert, und des⸗ 
halb kann bier auch am leichtelten der bel angeſetzt wer⸗ 
den, um den beranreiſenden Menichen »ur nubefaugenen 
Ebrfurcht vor dem nackten Körver zu erstehen. Bei er⸗ 
wachſenen Menſchen iſt es eine Kraae der Willenskraft und. 
des Reinbeitsbemußtieins, das jede Exziehung zu wecken⸗ 
und zu ſördern ſtreben ſollte. wie weit eine Nacktkultiur 
geboten erichcint. Sobald ſinnliche Hemmungaen fortkallen. 
bat zweiſellos ſede kurneriſche und ſporiliche Ausübnn. 

in unbekleidetem Zuſtande einen hbohen ſundheitlichen 

Wert. und es iſt anerkennenswert, daß Nacktkuktur 
völkiſchen Kreiſen, die ſich noch cine gewiſie 
und Ehrlichkeit bewahrt haben, Zuſtimmuna 
unterſchätt werden darf auch die erzicßliche Wirkung der 
Nackiknliur für die körverliche Reinlichfeit. Und wenn ſie 

nns ſchließlich auch eine Vertiefung und Veredelung unſeres 

aanzen fiitlichen Empfindens bringen wird. ſo wird ſie 
einen weſentlichen Anteil an der Höberenkwicklung der 
Menſchheit gewinnen. 2 

Danziger Haſenverkehr im Auanſt. Turch die 
arbeiteransſperruna ſeit dem 6. Anguſt iſt der Seeit 

im Hofen von Danzig ſtark zurückacgangen. Im an 

liefen 301 Schiffe mit 8971t Netios⸗Keäaiſter⸗Tonnen ein 
und 201 Schiffe mit 91682 Neito⸗Reaiſte 

Am Juli hatten 356 Schiffe mit 140281! 
Tonnen den Dansiger Hajen anſacſucht und 385 Scht 

149 98 Neifo⸗Regiſter⸗Tonnen mieder verlaßen. Der 

aeng des Haſennerkehrs tritt aljo bei den Tom 

beſonders in Erſcheinnung. bei der Zahl der Schiſſe v 

nicht ſo ftark der Fall, da alle die Pasaaterdampſer, Fie 

nach Zuvnot. Hela niw. Fahren. ählt werden. Der 

Anteil Polens an dem Haſenve mar ſehr gerina. er 

betrna nur 11h34 Reaiſtertunnen. Im Sevtember wird die 

Abnaßme des Schiffsverkehrs nuch ſtörfer in 8ic Erichei⸗ 

nnng tretien, da durch die Ausſperrung der Weichſelhn 

arbeiler die Solgausfuhr aän unkerbunden in. 
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Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 20. 9. 24 

1 Rentenmark 1.34 Gulden. 
1 Gloty 1.98 Danziger Gulden. 

ü 1 Dollar 5,52 Gulden. 
Scheck London 25,05 Danziger Gulden 

Verlin. 20. 9. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,7 Billionen N. 

Danziger Getreidepreiſe vom 20. September. (Amilich) 

In Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 13.85. Roggen 

12.35. 13,.00—14,00, Kujaviſche bis 14.50. Hafer 
9.50— 10.00. Vihtoria⸗Erbſen, prima trochen, 20—23 Gulden. 

antworilich: oops., iür Danziger 
Sertenraen liche ſar, Lollnz Len baei Eris Weber⸗ 

für Inſerate Anton Fooken, fämtlich in 

i Hens und Bering, von-G.. Gebl. K. Eu. Haneis. 
    

 



  

  

Steigenlaſſen von Drachen. Studttheater Danzig. EAer- ü 

Es wird hiermit erneut in Erinnerung ge⸗ 
öů 

bracht, daß 505 Fliegenlaſſen von Papierdrachen Iniendant: Nudolf Schaper. DG D 7i N 2 1 8 E R 

innerhald der geſchloſſenen Ortsteile ſowie in Heute, Montag, den 22. Sept., abends 6ſt; Mer:- 

der Nähe von Telephon⸗ und Telegraphen⸗ Dauerkarten: Serie l. „ Zum 3. Male! — 

anlagen gemäß 8 318 St.⸗G.⸗B. und § 75 905 Lohengrin — . — 

erö Merordmung vom 12. Oktober 1909 hulo⸗ Oper in 3 Alien ven Sichemd Wagne.t ö 

verboten it. In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Inan Spivak. 

Ebenſo Kann das Steigenlaſſen von Drachen Muftihaliſche Leitung: Otio Selberg. 

in der Nähe des Flugplatzes Hanzig⸗Cangfuhr Khöre: Werner Gößling. 2 BIE* 22 2 

eine ſchwere Gefährdung der dort verkehrenden Inſpektion: Otto Friebrich. 

Flugzeuge hervorrufen und wird des halb gleich⸗. Perſonen wie behannt. Ende 10, Uhr. · 

falls ſtreng verboten. Zuwiderhandlungen hier⸗Dienstag, den 23. September, abends 7 Uhr. Dauer- 
Rarien haben keine Gültigkeit. .Ein Trauut, 

‚ „ 

Pearn edenecn ne anſis berathet ind wiel⸗ Dr Aten 05 Vüder müd1 Borſpiel hergestellt aus den best. oberschlesischen u. englischen Kokskohlen.   
  

„ Dasdt, ber v0 — 1924. (17733/Mütmpch, ben 24. Bepienber, Wends 7 Ubr. Dener E ö 
• — ittwoch, den „ abends 8 V — 

Der Poligei-Präftdent. ia, Muer ven Crteus Verne e⸗ — U Vetsuchen der Technischen Hochschule Danzig 

in ßen von Buii E — 

1 2E 25%billiger als Hüttenkoks   

     

     

      

    

  

  
  

—— Erfol mödlierl. Hümmer⸗ U 0⁵ 

Sgeich Uß ;ů möbliert. Zimmer. und nur 10% geringere Heizkraft. 
— f icher d 0 Angebot, PDreis unt. V 1371 

iüldt iem Sahnüuns 4 Gessners A.ee Lee — Zu beziehen durch das 

RINGKAMPFIHee eee, Städtische Gaswerk Danzig- 
und Varieté Denzig Ses art meinen mamenremrs — Telephon 257 und 532. 1126 

  ü Sben au borgen, da ich für keine 

Der gestlrise Protest-Entscheldungs- Schulden aufhomme 
venpf Romate-Romanoff mubte ani Schwanen-Drogerie.¶ Wahter Engeimann CLLLLLLLLLLLLLLL CLLLLLLLLLLLLLL 

Veranlassnne der Inhaber des Schütrenhanses, Raü ů 

erren Paleschbe und fiarimanr, 30n L2WLün ‚ äPBPBPBPBPBPPPPPPPPPPDD 
    
  

  

  

            

wegen Polizeistunde abgebrochen werden. 

Der Protesi des Publüums war vollkommen 
untzerechfiertgt. Die biherigen Veraustel- 

tungen des Linden-Ksbereits bürgen ſir die 
größte Reellitat der Kampie. Das sehr ge- 
ehrte Publum vird denmachi höfl. gebe:gen, 

jedes Mißtranen gegen die Dirrkton und den 
Kampſlener lallcn zu lassen. Damit nun jeder 

gestriee Besncher erf Seinr Koster kommi. 
weird der Protesi-En'scheungkampi Kornair- 

Romenoßf herte abend auf rscher Tat als 

Extrakampf b zur Ertscheisung aus- 

etragen. Das Varie éprogram ad ne- 
kürzt und die Pakreistunde ist verlAngert. 

Pfin Vorseang wie der gestriee sell be zum 
8unnder Konkyrrenrniehnheler vorkormme- 

ente, Moutas. firnen folgente Paure:, 
— 4 Sensationskämmte 

Protest-Entscheidungskampi 

KLat Eπ½½π — e Ee 
240 P52 35 Pi 

ů Wetunciser 
— Ostprenie 

I KsUL— 
25 Pad. 2⁰8 PFEDm 

NESECE*πι α Werrsder 
MarLigvr Os EU 

EA UuEE — IE an 
2⁰ FãuEd e PA. 

Derrser- MrSer — 

Sollle jecdler Raucher probieren, der au billigem Preise eine gute Zigaretie haben Will! 

  

  

  

  

  

Danziger Ziün waren-Fabrik 
GCerbaßt it beschräinkter HxinE 

  

Danzig, Schellmühl 2 

ů — Hansa-Sicherheits-Zündhölzer . Flaggen-Hölzer — ů 

    
   

  

Banl de: Holxinduitrie MiiE Liäiufl- IiH Wisrick- Tahmm Walter Kohn 
des Oltens A-C. & HAEEEE Ac Deuig. Eeesssese. 22 

LEDE EEE FEE C& ShbEE 34 Fempr. 30 . 725 

DE LDe KEE 15 F ι ι e geeert reine Prochnie EE Drhun Guaftüt 
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